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Jede Stunde für den Fortgang der Getreidemahd nutzen!
Im Ernteaufgebot

Im Gebiet Nordkasachstan nimmt das Getreidefeld eine Fläche von 
1730000 ha ein. In den für das vierte Jahr des Planiahrfünfts übernom­
menen Verpflichtungen schrieben die örtlichen Ackerbauern: l'on ledern 
Hektar 16 dt Getreide einbringen und an den Staat nicht weniger als 
81 Milt. Pud verkaufen.

I.

Die heiße Erntezeit Ist schon 
nicht mehr hinter den Bergen. 
Um die Herbstfeldarbeiten er­
folgreich durchzuführen, haben 
sich die Ackerbauern wieder mit 
den Erfahrungen der Ipatower 
Landwirte gerüstet. Das aber 
heißt, eine große Hoffnung auf 
die Technik setzen. Wie steht cs 
mit ihrer Bereitschaft?

Zum 1. Aäigust waren In den 
Wirtschaften des Gebiets 8 243 
Mähdrescher oder 92 Prozent 
der nötigen Zahl repariert. .Gut 
wird die Technik in den Rayons 
Moskowski und Leninskl vorbe­
reitet. Hier sind 96—98 Prozent 
der Getreidekombines überholt. 
Die Vorbereitung der Schwaden­
mähmaschinen ist in den Rayons 
Bulajewo und Leninsk! abge­
schlossen. In acht Rayons von 
zwölf sind die Traktorenanhän­
ger vollständig instand gesetzt

Insgesamt muß das Gebiet bis 
zu Beginn der Ernte noch 700 
Mähdrescher In die Bereitschafts­
linie stellen. Solch einer Aufgabe 
sind die Reparaturarbeiter ge 
wachsen.

Dieses Jahr hat seine'Beson­
derheiten. Das späte und kalte 
Frühjahr hat die Aussaatfristen 
etwas verschoben, weshalb sich 
auch das Reifen des Getreides in 
die Länge zieht. Es ist möglich, 
daß auch die Ernte unter ungün­
stigen Witterungsverhältnissen 
verlaufen wird. Deshalb wird 
streng darauf geachtet, daß Kom­
bines und Mähmaschinen die 
Werkstatt sorgfältig abgedichtet, 
ausgerüstet mit Halmscheltlem 
und anderen zusätzlichen Vor­
richtungen verlassen.

II.

Viele Wirtschaften des Ray­
ons Sergejewka haben sich ver­
pflichtet. 18—20 dt Getreide vom 
Hektar zu erhalten. Das Getreide 
steht gut. Die Hauptsache Ist, es 
verlustlos einzubringen und In

Alltag des Dlanjahrfünfts Bis aufs letzte Korn
„Frenndschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Д Im Thâlmann-Kolchos, Rayon 
Saryagatsch, Gebiet Tschimkent, 
wird schon heute das Fundament 
für die Ernte des abschließenden 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts 
gelegt. Das Feld lür die Winter­
saaten wird gepflügt. Die Mechani- 
salorenbrigade, geleitet von Georg 
Haus, nutzt zum Pflügen haupt­
sächlich die Abend- und Nacht­
stunden aus. Es ist dann kühler 
und man kann die Maschinen voll 
auslasten.

Zwei Drittel der Rächen, die für 
die Getreideaussaat bestimmt sind, 
sind schon vorbereitet. Täglich wer­
den etwa 100 ha Land gepflügt.

Д Alexej Worobjow ist an der Sta­
tion Tscharskaja, Gebiet Semipala- 
tinsk. einer der erfahrensten Die­
sellokführer. Er hat sich vorgenom­
men, bis Abschluß des Planjahrfünfls 
die Effektivität der Güterbeförde­
rungen bedeutend zu heben. Das 
gelingt ihm euch. Auf den Eisen- 
bahnabschnitlen Tscharsk — Sharma, 
Tsha'sk — Semipalatinsk führt er 
Züge mit nicht weniger als 3 500 t 
Güter. Das ist eine doppelte Norm. 
Dabei spart Alexej Worobjow auch 
noch Treibstoff ein.

Д Exakt und gut organisiert läuft 
die Errichtung dei ersten Folge des 
Walzsfraßenkomplexes im Borgbau- 
und Hüttenkombinat von Balchasch.

Oie Monfagebrigade aus der 
Bauverwaltung „Promstroi", geleitet 
von G. Wegner, die an den Klär­
anlagen tätig ist, hat den Juliplan 
im Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät zu 132 Prozent erfüllt, während 
die Mauererb’igade A. Agybajew 
aus derselben Verwaltung es auf 
130 Prozent gebracht hat. Auch die 
Montagebrigade P. Samaljus aus 
der Verwaltung „Kasmechano- 
montash" arbeitet sfabif.

Д Die Arbeitskollegen und Ver­
trete' der Ollentlichkeif überreich­
ten de Weberin Raissa Bogalyrjo- 
wa aus der leppichweoerei in Tal­
dy-Kurgan Gladiolen- und Rosen­
sträuße

Raiss* Bogatyrjowa hat ihren per­
sönlicher. Fünljahrplan erfüllt, 'ie 
beherrscht vollkommen ihren Be­
ruf und hat «Ich auch • nige Vech- 
selberufe angeeignel П? ihre 

den Speichern zuverlässig zu 
verwahren. Das Schwergewicht 
wird bei der Getreidemahd auf 
drei wichtige Momente verlegt 
werden: auf das Manövrieren, 
die Geschwindigkeit und die 
Qualität.

in diesem Jahr hat sich die 
Zahl der Ernte-Transport-Kom 
plexe und der Arbeitsgruppen 
bedeutend vergrößert — sie sind 
Jetzt In Jeder Wirtschaft vorhan­
den. Insgesamt werden mit der 
Erntebergung 58 Komplexe be­
schäftigt sein, die aus 1 808 Ar­
beitsgruppen bestehen.

Laut Berechnungen der Spe­
zialisten erhalten die Wirtschaf­
ten des Rayons bei solch einer 
Arbeitsorganisation die Möglich­
keit. die Getreidemahd in 7—8 
Arbeitstagen und den Drusch In 
zwei Wochen abzuschließen. Für 
die Leitung der Arbeiten auf 
dem Erntefeld wird im Rayon 
Sergejewka ein operativer Stab 
mit seinen Gruppen tätig sein. 
Jede von ihnen soll für einen 
bestimmten Arbeitsabschnitt ver­
antworten.

Besondere Bedeutung* wird 
man der Getreidebeförderung 
von den Kombines beimessen. Im 
Resultat einer schöpferischen Su­
che der Spezialisten wurde ein 
prinzipiell neues Schema der Ver­
teilung der Transportmittel auf 
den Feldern erarbeitet — die so­
genannte Portlon-Kombitraller 
methode. Sie wird in diesem Jahr 
weitgehende Verbreitung finden.

111.

Ein Julimorgen war eben erst 
in seine Rechte getreten, aber 
aus dem Tor des Kraftverkehrs­
betriebs Nr. 3 kamen nach der 
technischen Wartung schon die 
Wagen gefahren.

Auf dem Gelände des Kraft­
verkehrbetriebs hörte man Ham­
merschläge. das Kreischen einer 
Säge. Von einem Wagen war 
der Kasten hcruntergenommen. 
und etwas abseits prangte ein 
Anhänger mit neuen Bretterplan­

Erzeugnisse werden mit der ersten 
Qualilälskalegorie gestempelt. Rais­
sa Bogatyrjowa will bis Abschluß 
des Planjahrfünfls noch zweieinhalb 
Jahresnormen leisten. Sie hat in den 
Jahren ihrer Arbeit in der Weberei 
Dutzende Jugendliche angelernt. Ih­
re Zöglinge Erna Adler und Soja 
Gaschkowo sind auch unter den 
Siegern des sozialistischen Wettbe­
werbs. Sie wurden mit Roten Wim­
peln ausgezeichnet.

A Dem Kollektiv der Bergbau­
verwaltung Nr. 1 im Kombinat 
„Ekibastusschachlostroi" wurde in 
feierlicher Atmosphäre ein Diplom 
des Unionsrals der Sowjetgewerk­
schaften und eine Geldprämie von 
3 000 Rbl. überreicht. Diese Ehre 
wurde dem Kollektiv zuteil für die 
erfolgreiche Inbetriebnahme Ende 
des Vorjahrs de- achten Baufolge 
des Tagebaus „Bogatyr" mit einer 
Leistungsfähigkeit von 7,5 Mill. Ton­
nen Kohle.

Die Hauptaufgabe der Bauarbei­
ter für dieses Jah- ist, die neunte 
und letzte Baufolge des „Bogatyr" 
rechtzeitig dem Betrieb zu überge­
ben.

A Die Komsomolzen Bachyl Shol- 
dybajew und Gennadi Mesjazew 
arbeiten in der Bau- und Monfage- 
verwallung Nr. 2 des Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinats, Bachyl ist 
einor der besten Montagearbeiter 

I der Brigade, erfüllt sein Schichfsoll 
zu 110—115 Prozent. Auch leistet 
er gern gesellschaftliche Arbeit. 
Gennadi ist bester im Beruf un­
ter den Elektroschweißern und 
leistet Arbeit nur bester Qualität. 
Er ist Sekretär der Komsomolorgani­
sation der Brioode.

A Der Sowchos „KasZIK", Gebiet 
Zelinograd, ist 50 Jahre alt. Er 
wurde mif der höchsten Regierungs­
auszeichnung — dem Leninorden — 
gewürdigt.

Die Werktätigen des Sowchos haben 
oeschlossen, das Jubiläumsjahr mit 
Stoßarbeit zu ehren.

So haben die Besfmelkerinnen l_ 
Romanowa, A. Jakimowa, E. Fjodo­
rowa, E. Sokolenko ihre Planaufla­
gen bedeutend überboten. Die 

1 höchste Kennziffer hat jedoch E. 
Joachim aufgewiesen. 

ken. Hier lag auch das Abdlch- 
tungsmaterlal für die Verklei­
dung der Wagenkasten, damit 
es keine Verluste gibt. Die Vor­
bereitung auf die bevorstehende 
Ernte Ist In vollem Gange.

Im Kraftverkehrsbetrieb Nr. 3 
hat man sechs Kombltrallcrbrl- 
gaden gebildet, die man In die 
Sowchose ..Afanasjewski" und 
„Sarja" schicken wird. Eine Re­
paraturbrigade ist schon dort. In 
der provisorischen Kraftver­
kehrssiedlung werden Repara­
turwagen für Schnellreparaturen 
sowie Wohnwagen stationiert 
sein.

IV.

Ungewöhnlich still ist es 
heute auf dem weiten Hof des 
Petropawlowsker Kombinats für 
Getreldeprodukte. Aber das Ist 
eine trügerische Stille. In den 
Gebäuden des Kombinats wird 
die Arbeit rund um die Uhr 
nicht unterbrochen. Freilich geht 
sie nicht in Jenem Umfang, wie 
bei der Annahme des Getreides 
der heuen Ernte.

„Wir erwarten die Ernte Je­
desmal mit innerer Erregung, 
denn sie ist für uns Immer eine 
Prüfung", sagt der Direktor des 
Kombinats Alexej Sawtschenko. 
..Wir haben die Vorbereitung des 
gesamten Ausrüstungskomplexes 
schon abgeschlossen. Eine Reihe 
technologischer Operationen ist 
vervollkommnet worden, und wir 
können Jetzt 10 000 t Korn täg­
lich annehmen."

Es ist von Interesse, daß im 
Betrieb schon fünf Jahre spe­
zielle Seminare für die Speziali­
sten zweier Patenrayons — Bu­
lajewo und Sokolowka — funk­
tionieren. Die Tennenleiter. 
Agronomen. Techniker, Laboran­
ten erwerben Fertigkeiten in der 
Bestimmung der Qualität des 
Korns. Die vorläufige Einschät­
zung des Korns, die dann diese 
Spezialisten vornehmen, fallen 
in der Regel mit der end­
gültigen des Kombinats zusam­
men.

Die Stille vor der Ernte... Sie 
wird nicht lange dauern. Das 
weiß In Nordkasachstan Jeder 
Landwirt. Die Ackerbauern war­
ten auf den ersten Erntetag mit 
Ungeduld.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

Jetzt 
Jedem

Auf den Feldern des Sow­
chos ..Jerklnskl”, Rayon Taldy- 
Kurgan. Ist eine reiche Ernte 
herangereift. Die Wirtschaft war 
eine der ersten, die mit der Ge­
treidebergung begann. ' ’ 
nimmt das Tempo mit 
Tag zu.

Im Rahmen der Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU verpflichteten sich 
die Landwirte des Sowchos, 
nicht weniger als 1 800 t Korn 
In die Staatsspeicher zu schüt­
ten. Um dieser Aufgabe gerecht 
zu werden, sollen mlnlmum 16 dt 
Getreide vom Hektar einge­
bracht werden.

..Unsere Menschen haben sich 
verpflichtet, das Getreide in 20 
Arbeitstagen einzubringen, ar 
beiten vom ersten Tage an mit 
großem Fleiß und schauen nicht 
auf die Uhr", sagte der Leiter

Gäste 
Kasachstans

Drei Tage wellten in Kasach­
stan die In der UdSSR akkredi­
tierten Chefs der diplomatischen 
Vertretungen einer Reihe Län­
der Europas, Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas. die eine 
Rundfahrt durch die Republik 
machen.

Die Gäste wurden vom Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow 
empfangen. Er berichtete über 
die Errungenschaften Kasach­
stans In der Ökonomik und Kul­
tur. in der Hebung des Volks­
wohlstands. Die Diplomaten be­
suchten die Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR. das Baumwollkombinat, den 
Sportkomplex Medeo.

Im Gebiet Zelinograd besuch­
ten die Gäste das Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidebau,

(TASS)

Vor dem Einsatz
Im Sowchos .JZellnny" steht 

der Welzen In diesem Jahr ganz 
besonders gut. aber der Direktor 
der Wirtschaft Abylgasy Kule­
now sagt:

„Es Ist noch zu früh, hurra 
zu rufen, denn wie bekannt, 
soll man den Tag nicht vor dem 
Abend loben. Das bezieht sich 
auch aufs Getreide. Wir dürfen 
uns nicht früher beruhigen, als 
bis wir auch da? letzte Korn 
unter Dach und Fach haben.

„Jetzt werden bei uns die 
letzten Vorbereitungen für den 
großen Ernteeinsatz getroffen", 
erzählt der Direktor. „Die Kom­
bines werden ein letztes Mal auf 
Herz und Nieren überprüft."

Der Leiter der Reparatur­
werkstatt Wladimir Sokolow 
sagt:

„Wir schließen dieser Tage die 
Instandsetzung der Kombines 
ab. Das haben wir dem Fleiß un­
serer Reparaturarbeiter zu ver­
danken. zu denen der Motoren­
schlosser Jakob Bergmann, der

Gewichtiger
Beitrag

Die Veteranen des Sowchos 
..Sardarjlnskl" überreichten dem 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs — der Komsomol­
zen- und Jugendbesatzung S. 
Jesslmow — einen aus Mehl der 
neuen Ernte gebackenen Brot­
laib. Sie hatte als erste unter 
den Jungen Kombineführern der 
Republik das Getreide vorn 760 
ha gemäht und über 12 000 dt 
Korn gedroschen.

Die Ackerbauern dieser Wirt­
schaft haben In der Trockenstep­
pe eine vortreffliche Ernte er­
zielt. Sie erhielten 16,5 dt Korn 
je ha und schütteten In die 
Staatsspeicher 30 000 t Getrei­
de. Das ist eine doppelte Erfül­
lung des Jahresplans. Zu die­
sem Sieg haben auch die Jungen 
Ackerbauern dieser größten 
Wirtschaft des Gebiets Tschim­
kent ihr Scherflein beigetragen.

(KasTAG)

des mechanisierten Erntetrupps 
B. Balkadamow.

Auf den Feldern der Wirt­
schaft sind 21 Kombines einge­
setzt. Für die Mechanisatoren 
wurden die nötigen Arbeits- und 
Lebensbedingungen geschaffen.

Die Partei- uno die Gewerk­
schaftsorganisation des Sowchos 
leiten gekonnt den Arbeitswett­
streit der Ackerbauern. Das Re 
sultat Ist auf der Hand: Es gibt 
keinen einzigen Zurückbleiben­
den.

Die Kombineführer Wassili 
Fjodorow. Sagintai Serlkbajew, 
Andrej Kuptschlnskl, /\natoli 
Koshanski leisten ständig an­
derthalb und mehr Tagesnormen. 
Die Zahl der Bestarbeiter ver­
größert sich mit Jedem Tag.

Gebiet Taldy-Kurgan

Kirgisische SSR -----------------

Gasleitung 
zieht in die Berge

Die Gasleitung Andtshan — 
Malll-Sal wird den Bedarf gro­
ßer Betriebe, der Agrarvereini­
gungen und Tierzuchtkomplexe 
lm Süden Kirgisiens an blllgem 
Brennstoff vollständig decken. 
Der letzte Abschnitt der Tras­
se wird mit einem Jahr Vorlauf 
gebaut.

Elektroschweißer Alexander Sal- 
ko, der Dreher Anatoll Sllsh 
gehören. Sie arbeiten In hohem 
Tempo und leisten Arbeit ausge­
zeichneter Qualität. Jeder von 
Ihnen erfüllt sein Tagessoll zu 
130—140 Prozent."

im Sowchos mangelt es an 
Kombineführern, man beschloß 
aber, mit eigenen Kräften aus­
zukommen. Es werden Speziail­
ten. Arbeiter anderer Berufe 

für diese Arbeit herangezogen 
und werden als Kombineführer 
arbeiten.

Ganz besondere Bedeutung 
wird der Bereitstellung der me­
chanisierten Tennen belgemesSen. 
Sie sind schon fast alle für die 
Getreideannahme vorbereitet. Auf 
der Zentraltenne wird ein fahr­
barer Wagenbelader arbeiten. 
Die Leistung dieses Aggregats 
Ist etwa 50 t Je Stunde.

Juri KRAWZOW

Gebiet Dsheskasgan

Freundschaf ts tr ef f en
Ein Treffen des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei E. 
Gierek hat am 1. August auf der 
Krim stattgefunden. E. Gierek 
wellt zu einem Erholungsaufent­
halt iq. der Sowjetunion^ .

Während- -les freundschaftli­
chen Gesprächs informierten Ge­
nossen L. I. Breshnew und E. 
Gierek gegenseitig über Proble­
me. an deren Lösung gegenwär­
tig die Kommunisten und alle 
\\ erktätigen der Sowjetunion 
und Polens arbeiten, sowie über 
die Pläne für die kommende Zelt.

Bel diesem Gespräch wurde 
der Entwicklung der sowjetisch­
polnischen Zusammenarbeit gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. 
Es wurde rtilt Befriedigung fest­
gestellt. daß die Kooperation lm 
Maschinenbau. Energiewesen. El- 
senhüttén wesen. der Kohlein­
dustrie und in vielen anderen 
Bereichen fortschreitet. Es wur­
de das Bestreben bekundet, auch 
künftig die ökonomische Inte­
gration sowohl auf bilateraler

Während des Treffens

Die Inbetriebnahme der Gas­
leitung wird helfen, die Ökono­
mik der Region effektiver ent­
wickeln und somit höhere Leb 
stungen In der Volkswirtschaft 
erzielen. Darauf Ist der Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Ober die 
Verbesserung der Planungstätig- 
kelt und die Verstärkung der 
Wirkung des Wirtschaftsmecha­
nismus auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Qualität der Arbeit" gerich­
tet.

Ein wichtiger Faktor der Be 
scbleunlgung der Bauarbeiten Ist 
der Wettbewerb der Kollektive, 
die an den angrenzenden Ab­
schnitten der Trasse arbeiten. 
In Erfüllung des Vertrags über 
die Zusammenarbeit führten sie 
an den schwierigsten Abschnit­
ten einen Gleltzeltplan ein und 
sicherten eine operative gegen­
seitige Unterstützung durch 
Menschen und Technik. Auch der 
Komplexwettbewerb nach dem 
Prinzip „Arbeitsstafette", dem 
sich die Lieferanten der Baustel

Grundlage als auch lm Rahmen 
der vom Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe gebilligten lang­
fristigen Zielprogramme zu ver­
tiefen.

Die Gesprächspartner hoben 
die bestimmende Rolle der le­
bendigen, ständig wachsenden 
Verbindungen zwischen der 
KPdSU und der PVAP hervor, 
dtè.dle brüderliche Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 
dem polnischen Volk noch en­
ger gestalten sollen.

L. I. Breshnew und E. Gierek 
sind der Meinung, daß der Ober­
gang zur realen Abrüstung und 
die völlige Beseitigung der Ge­
fahr eines Weltkrieges die aktu­
ellste Internationale Aufgabe ist. 
Die besondere Bedeutung des 
SALT-2-Vertrages besteht gera­
de darin, daß er die Horizonte 
des Möglichen auf diesem Wege 
erweitert.

Die Gesprächspartner sind da 
vop überzeugt, daß die Verbesse­
rung der gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen vielen europä­
ischen Staaten, die nach Helsinki 
eingetreten ist, ’ günstige Vor­
aussetzungen für neue gemeinsa­
me Aktionen zugunsten der Ent-

I le angeschlossen haben, hilft den 
Zeitplan überflügeln.

Die Lieferanten fertigten be­
sonders haltbare Rohre an. denn 
die Gasleitung wird In einem 

' seismisch'gefährdeten Gebiet ge­
zogen.

RSFSR -----------------------------

Futterbetriebe 
vom Fließband

Der originelle Futterbetrieb 
kann eine Herde von 12000— 
15 000 Tieren mit kalorienreichen 
Futterrationen versorgen. Die 
Maschinenbauer der Leningrader 
Vereinigung „Komplex" haben 
mit der Serienproduktion solcher 
Betriebe aus vollvorgefertigten 
Konstruktionen begonnen.

Das Versuchsmuster des Im 
Sowchos „Klnglsepskl" bei Le­
ningrad montierten Futterbe­
triebs lieferte schon seine erste 
Produktion.

„Ein solcher Betrieb produ­
ziert Jede Stunde 4 t Futterge­
misch aus pflanzlichem Rohstoff .

Auf den Feldern des 
Gebiets Dshambul geht 
die Ernte ihrem Ende 
entgegen. Der Wett­
bewerb nennt mit 
jedem Tag neue Hel­
den. Die Werktätigen 
des Rayons Swerdlow­
sk! haben bereits über 
die Erfüllung des 
Staatsplans in der Ge- 
Ireidelieferung rappor­
tier*. Es wurden um 
5 000 dt Korn mehr 
geliefert als geplant 
war.

Im Frunse-Sowchos 
läuft die Ernte in ho­
hem Tempo. Hier er­
zielt die Familienbe­
satzung Anatoli Ko- 
schel zusammen mit 
seinen Söhnen Nikolai 
und Taras hohe Lei­
stungen. Galina Abylo­
wa erhielt zusammen 
mit dem Abgangszeug­
nis den Kombinelüh 
rerausweis und leistet 
heute auf den Feldern 
des Abai-Kolchos Stoß­
arbeit.

Unsere Bilder: Ana­
toli (rechst im Bild), 
Nikolai und Taras Ko- 
schel; Galina Abylowa.

Pläne 
den 

Völker

Spannung und der Entwicklung 
der Zusammenarbeit schafft. Un­
ter diesem Gesichtspunkt sehen 
die Sowjetunion und Polen die 
Idee der Einberufung einer Kon­
ferenz über den Abbau der mi­
litärischen Konfrontation in Euro­
pa und das bevorstehende KSZE- 
Treffen In Madrid.

Andererseits beunruhigt es. 
daß in einer Reihe der NATO-. 
Länder Pläne der Ausstattung 
der bestehenden Waffenarsenale 
mit neiien noch zerstörerischen 
Waffenarten, darunter mit der 
Neutronenbombe, aufleben. Die 
Verwirklichung solcher 
steht lm Widerspruch zu 
I.ebensinteressén der .........
Europas und nicht nur Europas.

Das Gespräch zwischen den 
Genossen L. 1. Breshnew und E. 
Gierek fand In einer herzlichen, 
freundschaftlichen Atmosphäre 
statt und ergab die völlige Über­
einstimmung der Ansichten zu 
den erörterten Fragen.

Am Gespräch nahmen teil: das 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko und Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. 1. Blatow. (TASS) 

erzählt der Generaldirektor der 
Firma J. Andrejew. „Diese-Neu­
entwicklung Ist besonders für die 
Regionen perspektivisch, wo die 
Futterkulturen wegen der Witte­
rungsverhältnisse In kürzesten 
Fristen eingebracht werden müs­
sen.

Dank der Produktionsstruktur 
Ist In den neuen Futterbetrieben 
die hohe Leistung mit der Er­
haltung aller Vitamine des frisch­
gemähten Grases vereint, da letz­
teres momentan In thermischen 
Sonderanlagen getrocknet wird.

Die Technologie, an deren Aus. 
arbeltung zusammen mit den In­
genieuren auch Biologen und 
Zootechniker teilnahmen, sieht 
die Anreicherung des Futterge­
mischs mit Konzentraten, Melas­
se. Mineralsalz und Mikroelemen­
ten vor. In die Ration wurde 
auch mit Lauge bearbeitetes 
Stroh aufgenommen, was seinen 
Nährwert wesentlich erhöht.

Bestellungen für die neuen 
Erzeugnisse der Leningrader 
Maschinenbauer liefen von den 
Tlerzüchtern der Nichtschwarzer 
dezone. der Ukraine. Beloruß­
lands. Lettlands, Kasachstansund 
der ASSR der Marl ein.
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Die Hauptrichtung
Wie in der Jüngsten Sitzung 

I des Ideologischen Aktivs unserer 
I Republik vermerkt, wurde, Ist der 
' sozialistische Wettbewerb eine 
i der Hauptkomponenten der Ar- 
. beltserzlehung der breiten Werk- 
I tiitlgenmassen. Die abwechslungs. 
reichen Formen des Arbellswett- 
slreits tragen zur Steigerung der 
Arbeltseffektlvttät und -qualltät 

i bei, sie bestimmen das Bewußt 
selnsniveau der Werktätigen, ent- 

I wickeln Ihr Verantwortungsge­
fühl'.

I Das Partelkomitee unseres 
Werks schenkt den Fragen der 
Entfaltung und Vervollkomm­

nung des sozlallsUSfhen Wettbe- 
I werte große Aufmerksamkeit.
Wir bemühen uns. alle Arbeiter 
in dieser Bewegung zu umfas- 

Isen, die Rivalität auf eineihöhere 
Stufe zu bringen. Heute umfaßt 
der Wettbewerb 99 Prozent der 
Werkarbeiter. An seiner Spitze 

i schreiten erfahrene Kommuni­
sten, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit und auch Junggar- 

' dlsten des Planjahrfünfts. Mit 
jedem Jahr vergrößert sich sein 
Wlrkungsteld. Durch die ver­
schiedenen Formen des Wettbe­
werbs, die bet uns verbreitet 
sind, wird die schöpferische Ri­
valität unter den Arbeitern, un­
ter dem ingenleur4echnischen 
Personal, unter der Jugend or- 

iganlslert. Alle Schichten und 
1 Brigaden erfüllen Ihre Plüne In 
I der Steigerung der Arbeitseffekti­
vität. In der Ausnutzung der Inne, 
ren Reserven, In der Einsparung 
von wertvollen Materialien usw.

Im Wettbewerb werden viele 
wertvolle Initiativen geboren, sol­
che wie: „Jede Arbeltsmlnute 
nutzen!", „Komsomolzen garan­
tieren für Qualität”. „Stoßarbeit 
auf Jedem Abschnitt" u. a. Zwei­
fellos trägt der Wettbewerb auch 
zur Stählung des Arbeitercharak­
ters bei. Jeder neuelngestellte 
Arbeiter versteht cs sehr bald, 
daß cs hier nicht nur um die Plan, 
erfüllung. sondern auch um ge­
wissenhafte, qualitative Arbeit, 
um schöpferische Suche geht.

Unser Betrieb gehört mit 
Recht zu den größten Betrieben 
des Gebiets. Wir unterhalten 
Produktionsbeziehungen mit 2-1 
Betrieben und Organisationen 
der Republik, Jedes Jahr werden 
unsere Erzeugnisse in Dutzende 
Wirtschaften geliefert.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben und Verpflichtungen in 
solch einem Betrieb wäre gewiß 
ohne strickte Arbeitsdisziplin und 
-Organisation undenkbar.

Dabei spielt auch der soziali­
stische Wettbewerb eine große 
Rolle. Schon einige Jahre steht 
die Frage der Vervollkommnung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
ständig auf der Tagesordnung 
unserer Organisation. Diese Fra­
ge ist auch die Hauptangelegen­
heit unserer Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisation. Es wird 
viel diskutiert, denn es gilt, ent­
schiedene Maßnahmen zur Ent­
faltung des Wettbewerbs zu un­
ternehmen, ihn auf eine höhere 
Stufe zu bringen.

Zwei Jahre nacheinander 
(1975 und 1976) kam unser 
Werk nur mit Mühe seinen Pro­
duktionsaufgaben nach, ein be­
trächtlicher Teil der Erzeugnisse 
und der reparierten Technik, die 
wir an die Kolchose und Sowcho­
se lieferten, erhielt bei der Qua­
litätsprüfung die Note „mittel­
mäßig". Damit durften und woll­
ten wir uns nicht abflnden. wo 
doch unser Werk um den ehren- 

; vollen Titel „Betrieb der kommu­
nistischen Arbeit" rang. An und 

I für sich arbeitete Jeder Abschnitt 
, nicht schlecht. Doch eine kom- 
; petente Kommission, die im Auf­
trag des Partelkomitees die Sach­
lage in den Abschnitten und Kol­
lektiven prüfte, stellte fest, daß 
jede Brigade, Jedes Kollektiv 
hauptsächlich an den Resultaten 
der eigenen Arbeit Interessiert 
war, daß das Verantwortungsge- 

I fühl, die Sorge um die Xelstun- 
I gen des ganzen Betriebs noch zu 
gering waren. Daher auch manch. 

. mal minderwertige Erzeugnisse, 
I niedrige Arbeitsleistungen. Ge- 
I wiß, daß war auch unser Fehler. 
I das Resultat der schwach organi­
sierten politischen Massenarbeit.

Nur der Wettbewerb, nur die 
I sachkundig organisierte Arbelts- 
. rivalität waren imstande, die La­
ge zu retten. Diese Frage wurde 
in einer offenen Partelversamm- 
lung erörtert. Man beschloß, die 
Entfaltung der fortgeschrittenen 
Formen der Arbeitsrivalität noch 
ernster zu betreiben. Freilich, bei 
uns wetteiferten auch früher ein­
zelne Kollektive, doch meisten­
teils waren es Brigaden aus par­
allelen Schichten oder solche.

Sieg der Hüttenwerker
I Die Hüttenwerker der Käsach- 
I staner Magnitka erhielten das
3. Regierungstelegramm.

| In den zwei vorigen gratuller- 
I ten das Ministerium für Eisen- 
und Stahlindustrie der UdSSR 

: und das ZK der Gewerkschaften 
der Werktätigen der Hüttenindu­
strie dem Kollektiv der Kaltwalz­
straße „1700” und des Hoch­
ofens Nr. 4 zu dem Sieg Im so- 
zlalistlschen Unionswettbewerb 

I und zur Verleihung des Titels 

1
Die Brigade des Veteranen 

der Kohlclndustrle H. Moser hat 
In diesem Jahr die Höchstlei­
stung lm Tagebau ,.Zentralny” 
erzielt. Er hat mit dem 1000-m3- 
Bagger 1800 000 t Kohle ge­
wonnen und 35 Züge mit Brenn­
stoff auf das Üborplankonto ge­
schrieben.

Diesen Erfolg begünstigte eine 
Arbeitsorganisation, die In den 
Tagebauen von Eklbastus zum 
erstenmal angewandt wurde. Die 

I Baggerführer. Bohrarbeiter, 

die zueinander keine direkten Be­
ziehungen hatten. Kurzum — die. 
sc Rivalität trug einen formellen 
Charakter.

lm Jahre 1976 vollzog sich in 
unserem Betrieb eine Wende in 
der Organisation des Wettbe­
werbs. In die Produktion wurden 
neue Formen des Wettbewerbs 
eingefübrt: der Mann-zu-Monn- 
Wcttbewerb. der Wettbewerb un­
ter den Mitgliedern der technolo­
gischen Kette, unter den arbeits­
verwandten Schichten usw.

Heute sieht man die konkreten 
Resultate dieser energischen Tä­
tigkeit des Partelkomitees, der 
Aktivisten des Betriebs. Zwei 
Jahre nacheinander behaupten 
wir den ersten Platz im soziali­
stischen Wettbewerb unter den 
Industriebetrieben des Gebiets, 
viele Brigaden des Werks sind 
mit dem ehrenvollen Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit ' ausgezeichnet worden. Ge­
wiß war das nicht im Handum 
drehen erreicht. Wochen und Mo­
nate vergingen, ehe wir den er­
wünschten Effekt erzielten, bis 
der Wettbewerb eine wirksame 
Form der Arbeitserziehung, ein 
Mittel der Steigerung des Be 
wußtseins und des gewissenhaften 
Verhaltens zur Arbeit wurde.

Hauptsache ist aber, daß man 
hinter den Kennziffern, hinter 
den Leistungen konkrete Men­
schen sieht. Mit einem Wort: Der 
Wettbewerb bedingte nicht nur 
die Steigerung der Arbeitseffekti 
vital, sondern auch die Herausbil­
dung der Persönlichkeit.

Im ganzen Gebiet kennt man 
heute den Namen unseres Jungar. 
beiters Nikolai Kurtschenkow. Ich 
erinnere mich noch gut an Jenen 
Tag. als der demobilisierte Soldat 
Kurtschenkow In das Werk kam. 
Schüchtern stand er lm Arbeits­
zimmer des Werkdirektors und 
schaute verlegen drein.

„Nun. was kannst du?"
Der Junge zuckte nur mit den 

Achseln.
„Dann gehst du also in Kob- 

sews Brigade", sagte man Ihm. 
Im neuen Kollektiv verstand Ni­
kolai bald, wie viel Wert man 
hier auf die gewissenhafte Arbeit 
legt. Der erfahrene Jugenderzie­
her Alexander Kobsew pflegte 
dem Anfänger oft zu sagen: „Du 
sollst es lernen, gut zu arbeiten 
und deinen Kollegen dabei zu hei. 
fen. Sie werden es ebenfalls tun. 
Das nenne ich Wettbewerb."

Das gute psychologische Klima 
in der Brigade, die sachkundige 
Organisation des Wettbewerbs 
verhalfen Nikolai auf die Beine, 
und dann sprach man auch schon 
von ihm als von einem fleißigen, 
gewissenhaften Jungen.

Eines guten Rufes erfreut sich 
in der Gebietsstadt die Brigade 
des Kommunisten Beinbet Ach 
metschin. Alle Mitglieder sei­
nes einmütigen Kollektivs arbei­
ten bereits für das Jahr 1980, 
hier ist die Erfüllung des Tages­
solls zu 140 Prozent zur Norm 
geworden. Wer mit dem Kollektiv 
näher verkehrt, der weiß, wor­
auf diese Erfolge bauen: Der 
Brigadier versteht es, die Mög­
lichkeiten des Wettbewerbs aus­
zunutzen, ihn effektiv zu verwen­
den. Ein Jedes Brigademitglied 
beherrscht mehrere Wechselberu­
fe, fast alle Achmetschln-Leute 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit.

Man könnte viele Beispiele an­
führen, wo der Wettbewerb die 
Rolle des Katalysators in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und -effektivltät spielt. In Je­
dem Fall handelt es sich um sei­
nen erzieherischen Wert, um sei­
ne mannigfaltigen Möglichkeiten, 
die Menschen zu neuen Leistun­
gen aufzumuntern, ihnen Zuver­
sicht zu verleihen.

In unserem Partelkomitee sind 
bereits gute Erfahrungen in der 
Auswertung der fortgeschrittenen 
Formen des Arbeitswettstreits 
und in seiner sachkundigen Orga­
nisation gesammelt worden. Belm 
Partelkomitee des Betriebs funk­
tioniert eine Kommission, die all­
monatlich die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs aus­
wertet und Maßnahmen zu seiner 
Entfaltung erarbeitet. An der Ar­
beit der Kommission beteiligen 
sich viele Betriebsarbeiter. Akti­
visten und Veteranen. Alle han­
deln sie im Auftrag des Partelko­
mitees: Der sozialistische Wett 
bewerb muß noch weiter um sich 
greifen, fortwährend muß auch 
seine Effektivität steigen. Das ist 
unser Hauptanliegen.

Viktor SWIRIDOW, 
Sekretär des Parteikomitees 
im Kirow-Werk, Petropaw- 
lowsk

„Bestes Aggregat" für Januar- 
Mal 1979.

Und noch eine freudige Nach­
richt. Den Kollektiven der Slnte- 
rel Nr. 2, des SM-Betrlebs Nr. 1 
und des Blechwalzwerks Nr. 2 
wurde nach den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs lm 
2 Quartal zweite Geldprämien 
des Ministeriums für Elsen- und 
Stahlindustrie der UdSSR zuer­
kannt.

(KasTAG)

Nach neuem
Bulldozerführcr und Streckenar­
beiter arbeiteten vorher auch In 
einem Tagebau. Jede Brigade er 
füllte aber ihre Aufgabe, llurry 
Moser schlug vor, die Arbeiter 
verschiedener Berufe zu verei­
nen. und bildete eine Komplex­
brigade. Jetzt Ist die technologi­
sche Kette Baggern — Bohren 
— Arbeit der Bulldozerführer —

Neulandgetreide unter sicheres Dach
Die 281 Getreideannahmebetriebe der Nordgebiete der Republik haben 

die Vorbereitung der materiell-technischen Baus гиг Annahme des Ge­
treides der neuen Ernte abgeschlossen.

Im Gesprâch-mit dem Stellvertretenden Minister für Erfassungen der ■ 
Kasachischen SSR <J I. KOSSUNOW stellte der KasTAG-Korrespondent 
die Krage.

'Nas kann man über die Quali­
tät der Vorbereitung der maie- 

' riell-techniichen ßasts der Bran­
che sagen?

217 unseren Betrieben auf <Jcm 
Neuland wurde von den Annah­
mekommissionen das „Ber.elt- 
schaftszelchen” zuerkannt, das 
nur bei ausgezeichneter und gu­
ter Vorbereitung zugesprochen 
wird. Der Anteil den wichtig­
sten Produktionsobjekte, «Йе 
dieses Zeichen erhielten, ist noch 
höher. So machen die Trockenan­
lagen. die vortrefflich überholt 
wurden. 82 Prozent aus, die 
Kraftwagenentladcr — 91 Pro­
zent und die fahrbare Technik — 
92 Prozent.

Es war nicht leicht, solche Re­
sultate zu erzielen, well die In­
standsetzung der technischen 
Mittel nach der angestrengten 
Periode der Getrelaeerfassung 
des Vorjahres unter beachtlicher 
Getrcidebelastung der Betriebe 
verlief. Doch man überwand 
die Schwierigkeiten, und dabei 
spielten die Bereitschaft der Kol­
lektive und der sozialistische 
Wettbewerb eine große Rolle. 
Der Wettbewerb war breit ent­

Ober eine der ältesten Arbeiterin­
nen Herla Meile spricht nun in der 
Abteilung Nr. 1 der Wirkwarenverclni- 
gung in Aktjubinsk, nur lobende Worte. 
10 Jahre ist sie Schnitlieichnorin auf 
dem Vorbereitungsebschnilf. Mit die­
sem Arbeilsgang beginnt die ganze 
Wirk- und Strickwarenlabrikation.

Etwa 220 m Stoffe je Schicht gehen 
durch die Hände dieser erfahrenen Mei­
sterin. Nachdem Herfa Meile das Ge­
webe genau nach dem Schnitt gezeich­
net hat, gelangt es zu don Zuschnei­
dern. Herfa Meile ist Siegerin im so­
zialistischen Wettbewerb 1978.

Foto: Viktor Krieger

Schmiede der 
ideologischen 
Kader

Um weitere 75 Personen ver­
größerte sich der Trupp der 
Agitatoren des Gebiets Ostka­
sachstan: Dieser Tage fand Im 
Gebietshaus für politische Auf­
klärung die fällige „Berufswei­
he" von Agitatoren und Propa­
gandisten statt. Die Kursusab- 
gänger, die hier lm Laufe von 
anderthalb Monaten Ihre Kennt­
nisse in der Organisation der 
ideoliglschen Arbeit vervoll­
kommneten, werden In Industrie 
betrieben und In den Wirtschaf­
ten des Gebiets wirken. Die 
meisten von ihnen sind Kom­
munisten, Aktivisten der gesell­
schaftlichen Arbeit, erfahrene 
Jugenderzleher.

Jeden Sommer qualifizieren 
sich am Gebietshaus für politi­
sche Aufklärung 200—280 Per­
sonen. Hier sind gute Erfahrun­
gen In der Vorbereitung der Lei 
ter der Agitatorenkollektive ge­
sammelt worden, bereits das 
vierte Jahr funktioniert die Ab­
teilung für Ausbildung von Pro- 
Cagandlsten. Das Gebletspartel- 

omltee schenkt der Organisa­
tion des Lehrprozesses die größ­
te Aufmerksamkeit: Den Unter­
richt erteilen Lektoren der Ge­
bietsorganisation „Snanlje”, der 
örtlichen Hochschulen, erfahrene 
Propagandisten u. a. Der Unter­
richt verläuft nach einem kon­
kreten Plan, der im Prozeß des 
Studiums, wenn nötig, präzisiert 
wird. Besonders eingehend wer­
den die wichtigsten Dokumente 
der Partei, die Materialien der 
Plenen des ZK der KPdSU stu­
diert. Den Hörern werden thema­
tische Ausarbeitungen vorge- 
schlagen, nach denen sie weiter­
hin Ihre Propagandistenarbeit 
gestalten können.

Man sorgt dafür, daß der Un­
terricht nicht abgetrennt von der 
Praxis, sondern In enger Ver­
bindung mit dem Leben der Kol­
lektive erfolgt. Oft wird der 
Unterricht unmittelbar In Be 
trieben durchgeführt: Erfahrene 
Agitatoren machen eine Polltln- 
formatlon und die „Studenten” 
vermerken sich In ihren Notiz­
büchern die wichtigsten Momen­
te der Durchführung dieser Maß­
nahme. Auch die Vorschläge und 
Wünsche der Arbelterkollekllve 
in der Organisation und Durch­
führung der politischen Massen­
veranstaltungen lernen sie hier 
kennen. Das hilft Ihnen sehr In 
Ihrer selbständigen Ideologischen 
Arbeit.

Zur Zeit bereitet man sich lm 
Gebiet auf die Ernte vor. An 
dieser wichtigen landwirtschaft­
lichen Kampagne werden sich 
auch die Agltatoronkollektlve be­
teiligen.

Alexander NIKOLAUS
Ust-Kamenogorsk

Verfahren
Gleisverlegung" ein Ganzes. Die 
moralische Genugtuung und die 
materielle Entlohnung eines Je­
den hängen von nun an von dem 
Resultat — der Menge der Koh­
le und ihrer Qualität — ab.

Nach H. Mosers Muster sind 
weitere 12 Brigaden zur komple­
xen Arbeitsorganisation überge-, 
gangen. (KasTAG) j 

faltet worden zwischen den Bri 
gaden, Abschnitten, Abteilungen. 
Betrieben und Gebletsproduktl- 
onsverwaltungen. Seine Ergebnis­
se wurden allmonatlich ausgewer­
tet. die besten Kollektive wurden 
mit Roten Wanderfahnen, Ehren­
urkunden. Wimpeln und Prämien 
ausgezeichnet.

Auf allen Etappen des Wett­
bewerbs galt die Hauptaufmerk­
samkeit der Qualität der erfüll­
ten Arbeiten. Die moralische und 
materielle Aufmunterung stieg 
bedeutend mit der Vergrößerung 
der Zahl der Objekte, denen das 
..Bereitschaftszeichen" verliehen 
wurde. Führend waren die Werk­
tätigen der Produktionsverwal­
tungen für Getreideverarbeitung 
der Gebiete Turgal, Kustanal. 
Koktschetaw und Zellnograd. Es 
Ist notwendig, die große Arbeit 
der /Betriebe der Turgaler Ver­
waltung zur Verbesserung des 
Zustands der Getreidespeicher 
und zur Hebung der Produktions­
kultur zu erwähnen. Hier hatte 
man ein Republikseminar durch­
geführt, auf dem Fragen der 
komplexen Entwicklung und 
Vervollkommnung der materiell- 
technischen Basis der Getreide­
speicher erörtert wurden.

Dein Standpunkt im Leben

Ihre Feierta
Die Brigade des Bau- und 

Montagezuges Nr. 163 der Bau­
verwaltung Nr. 99 vollendete die 
Verputzarbeiten am neuen Flug­
hafengebäude in Gurjew. Eine 
Frau von mittlerem Wuchs, mit 
rundem Gesicht und dunklen 
fröhlichen Augen prüfte die 
Räumlichkeiten, wo die Mädchen 
die Treppenübergänge strichen.

„Da müßt Ihr nochmal mit dem 
Pinsel nachhelfen"., wies die 
Brlgadierin auf aas Geländer. 
„Der Glanz fehlt.“

„Wozu auch, Tante Hilde?" 
ließ sich ein Mädchen hören. „Es 
ist doch gut gestrichen, und die 
Kommission wird nichts einzu­
wenden haben.”

„Wir arbeiten nicht für die 
Kommission, Mädels, sondern 
für die Menschen”, antwortete 
Hilde Schiemann, „daß sie sich 
lange* daran erinnern, wie schön 
unser Flughafengebäude Ist. 
Auch wir dürfen dann aut das 
Werk unserer Hände stolz sein.”

Das Gebäude Ist wirklich 
schön, geräumig und bequem. 
Hier gibt es viel blankes Glas, 
farbige Mosaikpanneaus, Mar­
mor. Die Brigade Schiemann hat 
sowohl beim Verputz 'als auch 
beim Errichten des Gebäudes 
Hand angelegt Es trug sich so 
zu. daß es für sie keine Arbeits­
front gab: Es gab den Rohbau 
noch nicht, wo sie mit dem Ver­
putz hätte anfangen können. In 
der Bauverwaltung schlug man 
zwei Varianten vor: Zeitweilig 
als Hilfsarbeiterinnen auf den 
Bauplätzen einzuspringen, oder 
dlo Wände der Seitenflügel des 
Flughafengebäudes zu mauern. 
Die Verputzerinnen entschieden 
sich für die Maurerkelle. Ein er­
fahrener Maurer nahm sich Ihrer 
als Lehrmeister an. Er lehrte sie 
dlo Ecken und komplizierten 
Übergänge zu legen. Unter sei­
ner Leitung vermauerten die 
Verputzerinnen 800 Kubikmeter 
Slllkatzlegel und meisterten den 
siebenten — den Maurerberuf. 
Bis dahin besaßen sie sechs 
Wechselberufe. Sie waren alle 
gleichzeitig Verputzer, Fliesen- 
und Mosaikleger, Dekorateure. 
Verklelder unef Anstreicher. Als 
das Flughafengebäude vollstän­
dig errichtet war. gingen die 
Verputzer zu Ihren direkten 
Pflichten über. .

Die Komsomolzen-/ und Ju­
gendbrigade Schiemann besteht 
aus 6 spezialisierten Arbeits­
gruppen. Jeder Arbeitsgruppe 
gehören 2—3 Spezialisten und 
Jugendliche an. Die Arbeitsgrup­
pe der Verputzer steht unter der 
Leitung der Brlgadlcrin selbst.

Dlo Tagesleistung aller Briga­
demitglieder macht Tis 150—180 
Prozent aus. Bel einer Norm von 
12 Quadratmeter verputzen sie 
le 17 — 30 Quadratmeter. Un­
längst zeigte das VerpuUorkol- 
lektlv von Hilde Schiemann In 
olnom in der Bauverwaltung ver­

Da« Fatsungivermögen und die 
Durchloßlählgkoil der Getreida- 
abnahmobetrlebo vergrößern sich 
mit Jedem Jahr bedeutend. Wel­
che Maßnahmen sind In dieser 
Hinsicht für die diesjährige Sai­
son getroffen worden?
Es wird ein umfangreiches 

Programm Im Bau von Speicher­
kapazitäten. Trockenkammern. 
Entladestellen für Lastzüge und 
anderen Objekten verwirklicht. 
Zu Beginn der Ernte wird • sich 
das Fassungsvermögen der Be­
triebe der nördlichen Zone um 
173 100 t und die tägliche Lei­
stungsfähigkeit der Trockenkam­
mern um 750 t vergrößern.

Das Getreide der neuen Ernte 
wird In diesem Jahr erstmalig In 
die neuen Lager der Getreide­
speicher von Akkul, Talschtschlk. 
Peschkowskoje und Jerkenschlllk 
sowie In die Silos der Getreide­
speicher Baumanskl, Mamljutka. 
Surgan und Furmanowo elntref- 
fcn. Natürlich wird die Inbe­
triebnahme dieser Kapazitäten 
den Raummangel zur Unterbrin­
gung des Getreides In den ent­
sprechenden Rayons zu einem 
großen Teil beheben.

Große Achtung schenken wir 
der Vergrößerung der Durchlaß­
fähigkeit unserer Oblekte beson­
ders beim Entladen der Kraftwa­
gen Kam AS. Es werden neue 
Kraftwagenentladestellen gebaut 
und die funktionierenden re­
konstruiert. Während der Getrel- 
deerfassung werden mehr als tau­

anstalteten Wettbewerb die 
höchste Arbeitsproduktivität: Sie 
verputzten in einer Schicht 24 
Quadratmeter Je Arbeiter bei 
ausgezeichneter Qualität. Das 
brachte Ihnen den ersten Platz 
ein.

Die Brigade arbeitet tagaus, 
tagein rhythmisch, mit hoher 
Leistungsfähigkeit und schreibt 
auf ihrem Produktionskalender 
bereits 1981. In der Brigade wird 
auf Exaktheit und Planmäßigkeit 
gehalten. In den täglichen Kurz­
versammlungen wird die Art der 
Arbeit und deren zu erfüllender 
Umfang vorgemerkt. Dement­
sprechend werden auch Bestel­
lungen für Materialien gemacht.

Es kommen manchmal auch 
Verzögerungen vor. So geschieht 
es, daß der Mörtel zum Beispiel 
mit 1 — 2 Stunden Verspätung zu­
gestellt wird. Die Brigade sitzt 
dann aber nicht müßig da. sie 
macht sich an das Tünchen. An­
strelchen und Fllesenlegen. Für 
Leute, die mehrere Wechselberu­
fe beherrschen, ist das nicht 
schwierig. Auch verfügt die Bri­
gade ständig über einen bestimm­
ten Vorrat an Materialien.

In den nächsten Tagen gehen 
die Verputzer auf einen neuen 
Bau — das Laborgebäude der 
Geologen über. Dort ist für ihre 
Arbeit schon alles vorbereitet. 
Der Schlosser Juri Tschabanow 
hat die Mörtelpumpen aufgestellt, 
die Betonglättmaschinen an das 
Stromnetz angeschlossen. die 
Wasserschläuche verlegt. Die 
Brigade wird sich ohne Verzöge­
rung an die Verputzarbeiten ma­
chen können.

„Mit der Brigade Hilde Schie­
mann ist es leicht zu arbeiten", 
sagt der Bauleiter Wassili Ma- 
klytschenko, „Ich bin nur auf ih­
re Versorgung mit Materialien 
konzentriert. Ich brauche mir um 
die Kräfteverteilung und Ausla­
stung der Mechanismen keine 
Sorge zu machen. Ich weiß, daß 
bei Hilde immer alles in Ord­
nung ist. Slo hat Erfahrungen.”

Und was heißt Erfahrungen?
Hilde Schiemann lächelt: „Ob 

das in zwei Worten zu erklären 
Ist? Meine ganze 28Jährlge Ar­
beitstätigkeit und meine 44 Le­
bensjahre bilden wohl auch mei­
ne Erfahrungen."

Hilde kam mit 14 Jahren In 
dlo Berufsschule. Sie wollte 
Schweißerin werden. Doch diu 
Kommission erklärte sie für zu 
jung. Das Mädchen regte sich 
auf. Es tat ihm leid um den uner­
füllten Wunsch. Da schlug man 
Ihr vor. als Verputzcrln und An­
streicherin zu lernen. Hilde wll 
llgte ein. Heute bereut sie es 
nicht. Nach der Berufsschule 
wurde sie dem Trust „Pawlodar- 
strol" zugewiesen. Später ging 
sie in den Bau- und Montagezug 
des Ministeriums für Transport­
bauwesen über. Am 4. Tag ihrer 
Arbeit hier schlug man Hilde 

send Wagenentlader einsatzbereit 
sein.

Insgesamt hat die Durchlaß­
fähigkeit unserer Betriebe in 
den Nordgebieten Kasachstans 
beim Entladen mehr ffls 1 Mill. t. 
und beim Trocknen — über 
■100 000 t Getreide in 24 Stunden 
erzielt. Die wichtigste Bedin­
gung für die ununterbrochene 
Abnahme und Unversehrtheit des 
Getreides wird die richtige Orga­
nisation des Transport- und Er­
fassungsfließbands „Feld—Tenne 
— Getreidespeicher” sein. Die 
Getreldebescnaffer werden die 
Methoden der Vorermittlung der 
Qualität des Getreides-in den 
Wirtschaften und seines Abtrans­
ports von den Tennen laut Stun­
denplänen anwenden, die sich 
bewährt haben. Dadurch kann 
mehr harter und starker Weizen 
beschafft und die technische Ba­
sis effektiver genutzt werden.

Gegenwärtig werden mit den 
Sowchosen. Kolchosen und 
Kraftverkehrsbetrieben die Fra­
gen der Organisation von Opera­
tivtrupps zur Vorermittlung der 
Qualität des Getreides verein­
bart, Stundenpläne für den rund 
um die Uhr dauernden Abtrans­
port des Getreides In die staatli­
chen Speicher, technologische 
Karten der Entgegennahme, der 
Bearbeitung des Getreides lm 
Fließbandverfahren und seiner 
Unterbringung aufgestellt.

Und abichließend die Frige 
über die Überwindung von

Für das fünfte Planjahr
Es wurden neue Kapazitäten 

In der Geflügelfabrik Komsomol­
ski. Gebiet Rustanal, in Betrieb 
genommen, wodurch man das 
Programm für vier Planjahre 
lm Fleischverkauf an den Staat 
vorfristig meisterte. Es wurden 
12 500 t Entenfleisch abgeliefert 
und über 4 Mill. Rbl. Gewinn er­
zielt. Das Kollektiv modernisiert

Millionengrenze
Eine Million Kubikmeter Ge­

stein hat seit Jahresbeginn die 
Baggerbrigade von K. Röhrlch 
ausgehoben. Die Brigade legt 
den Weg zu den Kohlen frei 
und überbietet dabei täglich ihre 
Aufgaben lm Verladen von Ab­
raum.

Die Höchstleistung hat Jedoch 
die Brigade von A. Selenkow 
aus dem Tagebau „Jushny” auf- 
zuwclsen. Sie empfängt das Ge­
stein auf den Halaen. 1.5 Mill, m3 
hat dieses Kollektiv seit Jahres- 

vor, eine Brigade zu übernehmen. 
Sie wurde verlegen. Sie hatte 
noch nie ein Kollektiv geleitet. 
Doch man bestand hartnäckig 
auf dem Vorschlag: Übernimm, 
wirst es schon fertigbringen, es 
ist noch kein Meister vom Him­
mel gefallenl

Und Hilde Schiemann über­
nahm eine Brigade. Ihr Leben 
rollte nun lm wahren Sinne die­
ser Worte auf den Rädern der 
Waggons dahin. Der Zug wurde 
dringend an den Bau der Eisen­
bahn Makat — Bejneu überführt. 
Dann kamen Bejneu — Kungrad, 
Bejneu — Schewtschenko, Gur­
jew — Astrachan. Ihre Brigade 
verputzte die Eisenbahnanlagen. 
Die Familie von Hilde Schie­
mann wohnte bald in Zelten, 
bald in Eisenbahnwagen, bald in 
nicht zu Ende gebauten Häusern. 
Tagsüber war sie auf dem Bau 
beschäftigt, am Abend wollte die 
Hausarbeit getan sein. Die Kin­
der mußten oft die Schule wech­
seln. Dafür wuchsen sie recht 
selbständig heran und gewöhnten 
sich an dieses Wanderleben.

„Es war eine mühevolle, aber 
auch frohe Zelt", erinnert sic 
sich. ..Immer an wichtigen Ar- 
beltsabschnlttcn, immer unter 
den Menschen. Es war eine Freu­
de, zu wissen, daß wir Wege 
bauen, über die Züge mit Men­
schen und Frachten in die neuer­
schlossenen Rayons Kasachstans 
laufen werden. Wenn ich heute 
mal unsere Wege fahre, sehe ich 
durch das Waggonfenster die El- 
senbahngebäude, und es packt 
mich.

Jedes ist mein und dem Her­
zen nahe. Ich erinnere mich an 
Ihre Wände und Türen. Hab ich 
sie doch selbst verputzt und ge­
strichen. Wie Marksteine in mei­
nem Arbeitsleben sind sie. Unser 
Kollektiv war einig und arbeit­
sam, und so ist es auch geblie­
ben. Denn seinen Kern bilden 
dieselben Arbeiter: Valentina 
Urussowa. Ljubow Schmyrlna. 
Ludmilla Bogdanowa. Bereits 18 
— 20 Jahre arbeiten wir neben­
einander. Es sind schon 7 Jahre, 
daß ich lu einer komfortablen 
Wohnung .seßhaft' geworden 
bin. Tut es aber not. fahre ich 
gern wieder zu einem fernen Bau. 
Ich liebe Neubaue.”

Mit dem Bauwesen haben alle 
Mitglieder der Familie ihr 
Schicksal verbunden. Die Toch­
ter Valentine arbeitet in der Bau­
verwaltung als Operateur für Re­
chenmaschinen. Der Sohn Sascha 
wurde aus der Maurerbrigade in 
die Armee einberufen. Ihr Mann 
Wladimir Ist Fahrer, ebenfalls 
auf dem Bau.

In der Brigade Schiemann gibt 
es keine Kaderfluktuation. Es 
kommt selten vor. daß Jemand 
dieses Kollektiv verläßt und daß 
geschieht nur aus Familiengrün- 
den, wenn das Bauobjekt außer­
halb der Oebletsstadt liegt. Da­

Schwierigkeiten und wie den Zu­
rückgebliebenen geholfen wird.

An einer Reihe Objekte bleibt 
der Bau wegen Mangel' an Stahl­
betonfertigteilen und unzuläng­
licher Arbeitsorganisation zu­
rück. Uns steht bevor, zusam­
men mit dem Ministerium für 
ländliches Bauwesen der Repu­
blik für die Beschleunigung die 
ser Arbeiten zu sorgen.

Eine wichtige Aufgabe Ist die 
richtige Unterbringung des Ge­
treides In der Erfassungsperlode. 
Um die operativen Lagerräume 
rechtzeitig freizumachen. Ist 
vorgMnerkt, das Getreide schnel­
ler zu verladen. Leider wird dies 
nicht selten durch die unregel­
mäßige Bereitstellung von Eisen­
bahnwagen verzögert. Eine der 
Hauptursachen des Zurückblei­
bens in der Erfüllung des Getrel- 
debeförderungsplans Ist die we­
nig effektive Arbeit der Stationen 
zur Vorbereitung der Waggons 
auf der Nculandelsenbahn. Eine 
der Schwierigkeiten, die wir be­
müht sind zu überwinden. Ist 
auch der Mangel an Getreide­
schildern in den Erfassungsbe­
trieben von Turgal. Zellnograd. 
Kustanal und anderen Betrieben.

Die Werktätigen der Branche 
prüfen gegenwärtig die allseitige 
Bereitschaft der technischen Ba­
sis und bemühen sich, möglichst 
mehr neue Objekte bis zu Beginn 
der Gctreldeerfassung In den 
Nordgcbleten In Betrieb zu neh­
men. um die günstigsten Bedin­
gungen für eine ununterbroche­
ne Abnahme und für die völlige 
Unversehrtheit des Getreides zu 
schaffen.

den Betrieb weiter, um die Jah­
resproduktion von Fleisch auf 
4 000 t — um 1 000 t mehr als 
gegenwärtig — zu bringen.

Auch die Sowchose „Kasach- 
stanez", „Batallnskl" und andere 
verkaufen an den Staat Fleisch 
für das 5. Planjahr.

(KasTAG)

erreicht
beginn verarbeitet, 500 000 m3 
davon — überplanmäßig. 3 000 
Eisenbahnwaggons wären erfor­
derlich, um das Gestein abzu­
transportieren, das von der Bri­
gade W. Chartschenko über den 
Plan hinaus verladen wurde.

Der Tagebau „Jushny”. wo 
diese Kollektive arbeiten, kommt 
erfolgreich seinen Planaufgaben 
nach und ist unter den Abraum­
abbauern von Eklbastus führend.

(KasTAG)

für gibt es genug Bauleute, die 
gern In dieser Brigade arbeiten 
möchten. 1977 hatte eine Gruppe 
Mädchen — Absolventinnen des 
Lehrkombinats der Bauverwal­
tung — die Brigade aufgefüllt. 
Groß war Ihre Freude, daß sie in 
das berühmte Kollektiv kamen 
und auch die Verwunderung. Sie 
hatten fleißig gelernt und sie 
schienen ihren Beruf gemeistert 
zu haben, hier aber brachten ih­
nen die Lehrmeister noch so viel 
Neues bei...

Während der Gespräche mit 
der Jugend bemüht sich die Bri- 
gadierln hervorzuheben, wie 
ehrenvoll und interessant die Ar­
beit eines Bauarbeiters ist. Alle 
Bauten auf Erden — die Paläste, 
Häuser und Brücken — sind von 
Ihm errichtet worden. Ihr innig­
ster Wunsch, den Jungen Ver­
putzerinnen die Liebe zu ihrem 
Beruf zu übergeben, findet im­
mer Anklang. Im vorigen Jahr 
Ist die Brigade lm sozialistischen 
Unionswettbewerb unter den 
Komsomolzen, und Jugendkollek­
tiven als Siegerin hervorgegan­
gen. Ihr wurde die Rote Wander­
lahne des ZK des Komsomol und 
des Ministeriums für Transport­
bauwesen der UdSSR elngehän- 
dlgt. Und Hilde Schiemann, die 
das Komsomolzenalter längst hin­
ter sich hat und Parteimitglied 
ist. wurde mit dem Abzeichen des 
ZK des Komsomol „Arbeits­
ruhm" ausgezeichnet. Die Brlga­
dierin Ist auf diese Jugendaus­
zeichnung sehr stolz.

Für die Brigade Schiemann ist 
hohe Arbeltsqualltät Norm, des­
halb wird ihr auch der Ausbau 
der größten und schönsten Ob­
jekte anvertraut. Sie verputzte 
das Gurjewer Drama-Theater, das 
neue Bahnhofsgebäude, ein gr<> 
ßes Wohnhaus, in dem das ganze 
Erdgeschoß das Warenhaus „Kln. 
derwelt" elnnlmmt. Aut ihrem 
Konto stehen viele Gebäude, die 
mit „ausgezeichnet" bewertet 
wurden. Und die Note „gut" faßt 
die Brigade als etwas ganz Ge­
wöhnliches auf.

Als ich das neue Flughafenge­
bäude verließ, sagte Hilde:

„Wir können es schon nicht er. 
warten, bis wir in das Laborge­
bäude der Geologen übergehen."

Ich wunderte mich: „Wie denn 
so? Ein so schönes Gebäude Ist 
fertiggestellt worden. Sie haben 
cs mit so viel Lust verputzt, und 
Jetzt wollen Sie es schleunigst 
verlassen?”

„Ja, alles Ist wunderschön", 
willigte die Brlgadierin ein. 
„Aber vollendet. Uns sind die 
letzten Kleinigkeiten geblieben. 
Wir schwärmen aber immer wie­
der für neue Objekte. Eine neue 
Arbeit zu beginnen, ist für uns 
'inner ein frohes Fest."

LeonM BIRJUKOW

Gebiet Gurjew
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lass meldet

Seit ihrer Gründung Im Jahre 1949 hei sich die 
Deutsche Demokratische Republik unter Führung 
der Sozialistischen Einhollsportel Deutschlands 
(SED) zu einem hochindustrialisierten Staat mit 
einer modernen leistungsfähigen Landwirtschaft 
entwickelt Ökonomische Grundlage der politischen 
Macht der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten 
In der DDR Ist das sozialistische Eigentum an den 
Produktionsmitteln. Auf dieser Grundlage wird so­
zialistische Planwirtschaft nicht nur möglich, son­
dern notwendig.

П n)
notwendig

Wirtschaftspolitik 
und Wirtschaftspläne

ГЛ ER Plan ist die entschel- 
dende Voraussetzung, um 

die Initiative der Werktätigen 
in die den volkswirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Erforder­
nissen entsprechende Richtung zu 
lenken und ihr dadurch höchste 
gesellschaftliche Wirksamkeit zu 
verleihen. Die enge Verbindung 
von Plan und sozialistischer Mas­
seninitiative ist ein Wesenszug 
der sozialistischen Produktions­
weise. ein lebendiger Ausdruck 
des politischen Verantwortungs- 
Bewußtseins der Werktätigen. 
Ihrer aktiven Rolle bei der Ver­
wirklichung des demokratischen 
Zentralismus und eine wichtige 
Quelle des ökonomischen Lei­
stungswachstums.

Die 30jährige Entwicklung 
der DDR ist untrennbar mit dem 
Gedeihen und ständigen Erstar­
ken der sozialistischen Planwirt­
schaft verbunden. Die Erfahrun­
gen der UdSSR, der anderen so­
zialistischen Bruderländer wie 
die eigenen Erfahrungen haben 
bewiesen, daß es auf der Grund­
lage 4er politischen Macht der 
Arbeiterklasse und Ihrer Ver­
bündeten sowie des gesellschaft­
lichen Eigentums möglich ist. 
durch eine planmäßige Leitung 
aller gesellschaftlichen Prozesse 
einen stetigen Aufschwung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus des Volkes zu er­
reichen und den Sozialismus zu 
stärken.

Die Entwicklung der planmäßl 
gen Wirtschaftsführung begann 
bereits In den ersten Monaten 
nach der Zerschlagung der fa­
schistischen Diktatur Im Jahre 
1945 und fand in der DDR Ihre 
Fortsetzung Im Halblahresnlan 
für 1948 und Im ZweUahresplan 
für den Zeitraum 1949/50 Die 
Erfüllunp dieser ersten Pläne 
war ein zäher Kamnf um höhere 
Leistungen und wachsende Ar­
beitsproduktivität. In dem 'ich 
unter den Werktätigen die 
Aktivistenbewegung entwickelte 
und zu einer starken, die Mas­
sen mobilisierenden Kraft wur­
de.

Ein Markstein bei der Heraus­
bildung der sozialistischen Plan­
wirtschaft In der DDR war der 
Beschluß des III. Parteitages 
der SED Im Juli 1950 Ober 
den ersten Fünflahrplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
DDR für die Jahre 1951 bis 
1955 Mit ihm begann die lang­
fristige Wirtschaftsplanung. Sie 
war eine wichtige Voraussetzung, 
um bis zum Beginn der sechzi­
ger Jahre die materiell-technische 
Basis des Sozialismus aufzubauen 
und die Übergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialismus — 
auch unter den komplizierten 
Bedingungen direkter imperia­
listischer Einmischung über eine 
offene Grenze — lm wesentlichen 
abzuschließen

Mit dem Sieg der sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse 
und der Sicherung der Staats­
grenzen der DDR am 13. August 
1961 waren neue, bessere Mög­
lichkeiten entstanden, die öko­
nomischen Gesetze des Sozialis­
mus planmäßig zu verwirkli­
chen. Damit begann auch eine 
neue Entwicklungsetappe der so­
zialistischen Planwirtschaft Not­
wendig war. die Ergebnisse der 
Übergangsperiode zu stabilisie­
ren, die aus dem Kapitalismus 
überkommenen wirtschaftlichen 
Disproportionen zu überwinden 
und die Volkswirtschaft auf der 
Grundlage eines hohen Standes 
von Wissenschaft und Technik 
entsprechend den konkreten Ent- 
wicklugsbedlngungen und Mög 
llchkelten des Landes zu gestal­
ten. Langfristige Aufgaben wur­
den in Angriff genommen. um 
die Struktur der Volkswirtschaft 
zu entwickeln und die Produkti­
vität zu erhöhen.

All diese Prozesse waren ver­
bunden mit dem Ausbau der wis­
senschaftlich-technischen und der 
ökonomischen Zusammenarbeit

mit der Sowjetunion und den 
anderen Ländern des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshl 1 f e 
(RGW), die mit dem Planjahr- 
fünrt 1966 bis 1970 zum ersten 
Mal als ganze Staatengruppe der 
sozialistischen Wirtschaftsregion 
begannen, die Fünfjahrpläne und 
den gegenseitigen Warenaus­
tausch zu koordinieren.

Die sozialistische DDR ist In 
Ihrer wissenschaftlich begründe­
ten Wirtschaftspolitik und den 
erforderlichen Konsequenzen 
für die Gestaltung der Leitung, 
Planung und ökonomischen Sti­
mulierung stets von den ob­
jektiven ökonomischen Gesetzen 
des Sozialismus von ihrem Wir­
ken entsprechend dem Jeweiligen 
konkreten gesellschaftlichen Ent­
wicklungsniveau ausgegangen.

Das von Beginn der sozialisti­
schen Planwirtschaft an währen­
de Bestreben. Ihre Methoden und 
Formen Im Interesse höherer 
Effektivität zum Wohle der 
Gesellschaft unablässig weiter zu 
entwickeln, macht deutlich, daß 
der sozialistischen Art zu wirt­
schaften starres Festhalten 
Erreichten. Verschließen 
drängenden Entwicklungen 
«cnsfremd sind.

am 
vor 
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С UR die DDR wie für ande- 
re sozialistische Länder 

waren die siebziger Jahre be­
sonders erfolgreich. In den ver­
gangenen acht Jahren stieg das 
produzierte Nationaleinkommen 
der DDR um 47 Prozent. Das 
Realeinkommen pro Kopf der 
Arbeiter und Angestellten er­
höhte sich um mehr als 40 Pro­
zent Das kontinuierliche Wirt­
schaftswachstum ist zur Grund­
lage des gesellschaftlichen Fort­
schritts In allen Bereichen der 
Gesellschaft geworden. Die In­
tensivierung der gesellschaftli­
chen Produktion Ist dabei einer 
der Hauptwege der weiteren Ent­
wicklung. Seit längerem wird in 
der DDR mehr als neun Zehntel 
der Steigerung der Industriellen 
Produktion durch die Erhöhung 
der Arbeltsoroduktlvltät erreicht. 
Besondere Bedeutung hat der 
wl ssenschaftllch-technische Fort­
schritt als wichtigster Faktor 
der weiteren Steigerung von Pro­
duktion und Produktivität. Im 
Zuge der Verbindung der Vor­
züge der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung mit der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
wird die schwere körperliche Ar­
beit schrittweise überwunden, 
der Anteil der geistigen Arbeit 
In der Produktion wächst.

Bedeutende Fortschritte wur­
den dadurch erzielt, daß mit der 
Bestimmung der Hauptaufgabe 
der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft die 
persönlichen Interessen der Bür­
ger und die gesellschaftlichen 
Erfordernisse wirksamer mitein­
ander verbunden sind.

Bet der Verwirklichung der 
Hauptaufgabe kommt der immer 
besseren Gestaltung der Propor­
tion zwischen Produktion und 
Konsumtion, dem Zusammen­
hang von wachsenden Leistun­
gen und steigenden Ansprüchen 
eine besondere Bedeutung zu. Mit 
dem materiellen Lebensniveau 
entwickelt sich zugleich das gei­
stig-kulturelle.

Im gegenwärtigen DDR-Fünf- 
lahrplan sind Investitionen in 
die Volkswirtschaft von Insge­
samt 242 Milliarden Mark vor­
gesehen. Allein das macht deut­
lich. daß nur aus einem enormen 
ökonomischen Leistungsanstieg 
die Mittel fließen können.mit de­
nen das materielle und kulturelle 
Lebensniveau der Bevölkerung 
weiter erhöht werden kann. Nach 
dem Grundsatz, es kann nur das 
verbraucht werden, was vorher 
erarbeitet wurde, sind die Ziele 
des Fünfjahrplanes darauf gerich­
tet. die Vorzüge des Sozialismus 
immer besser zu nutzen.

(Panorama DDR)

Im Objektiv: Vietnam

Oas heroische vietnamesisch» Volk hat 
seine Unabhängigkeit gegen dio chinesi­
sche Aggression behauptet, hellt die vom 
Krieg geschlagenen Wunden und leislel 
(„cdlteh* schöpferische Arbeit. Die viet­
namesischen Werktätigen bauen die neu» 
Gese'l.ела" *• enger Zusammenarbeit mit 
de- JdSSP uno anderen so»te'tst'«',*e» 
3ruderländerr- au1

Aul den Bildern: in emo. Abteilung 
des Zentralen Mechanischen Werks In 
de- Stadt Kampha. das mit Hille der 
UdSSR geoeut wurde; Fischlogger in der 
Buehl Chalong; glückliche Mutterschaft.

Fotos: TASS

in Italien »leigt dio Welle des Zornes und der Empörung des Volkes 
gegen dio andauernden Ausschwellungen der neonazistischen Banden. 

Im ganzen Land landen antifaschistische Massenkundgebungen und Mee­
tings statt, deren Teilnehmer (orderten, dem Terror und den Provokationen 
der rechton Extremisten ein Ende zu machen.

Im Bild: Eine antifaschistische Massenkundgebung in Rom.
Foto: TASS

sinkt vcrstriclsen sind, 
unternahmen die so­
zialistischen Staaten ak­
tive Anstrengungen mit 
dem Ziel, die Bestim­
mungen der Schlußakte 
der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammen­
arbeit in Europa in ih­
rem vollen Umfang in 
die Tat umzusetzen. Be­
sonderes Augenmerk 
richteten sie auf Pro 
bleme der Frledenssl 
cherung in Europa und 
stellten Maßnahmen In 
den Vordergrund, die 
vom Gesichtspunkt der 
militärischen Entspan 
nung von vorrangiger 
Bedeutung sind. Zu lh 
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die die 
Verwirklichung d e s 
Prinzips des Gewaltver­
zichts durch die Teil­
nehmerstaaten der Ge­
samteuropäischen Kon 
ferenz vorsehen.

Es sei hier darauf 
hlngewlescn. daß die so 
zJallstlschcn Länder seit 
Mitte der 60er Jahre 
wled erholt praktl 
sehe Schritte zur Ver­
wirklichung dieses Prln 
zlps In verschiedenen 
Formen vorschlugcn. Sic 
entwickelten Ideen des 
Abschlusses eines Nicht­
angriffspaktes sowohl

auf gesamteuropäischer 
Grundlage als auch zwi­
schen den MUltärorga- 
nlsatlonen des NATO- 
Paktes und des War­
schauer Vertrags. Die 
NATO-Fübrung hat 
Jedoch diese Initiativen 
der sozialistischen Län­
der Immer zurückgewlc - 
sen.

Dabei wurde in Hel­
sinki das Prinzip des 
Verzichts auf Gewaltan­
wendung und den Ein­
satz von Streitkräften, 
der mit der UNO-Char- 
ta unvereinbar ist, von 
allen Teilnehmern der 
Konferenz akzeptiert.

Ausgehend von der 
Notwendigkeit, die Prin 
r.lplcn des Gewaltver 
zlchtes zu konkretisle 
ren und zu entwickeln 
haben die __
sehen Staaten nach der 
Konferenz von Helsin­
ki mehrere neue prak 
tische Vorschläge unter 
breitet. So haben die 
Warschauer Vertrags 
Staaten lm November 
1976 die Teilnehmer 
der Gesamteuropäischen 
Konferenz aufgefordert, 
die Verpflichtung zu 
übernehmen, nicht als 
erste Kernwaffen gegen­
einander anzuwenden 
und einen entsprechen­
den Vertrag zu schlie­
ßen.

Sozialist!-

SALT 2 vor dem SenatsausschuO
Bel der Erörterung des 

SALT-2-Vcrtrages vor dem 
Außenpolitischen Senatsausschuß 
sprachen der ehemalige Ober- 
kommandierende der Vereinigten 
Streitkräfte der NATO In Euro­
pa General A. Halg und H. 
Kissinger

Haig forderte die Senatoren 
auf. von einer Ratifizierung des 
Vertrages Abstand zu nehmen, 
bis ein umfassendes Programm 
zur Modernisierung der USA- 
Streitkräfte ausgearbeitet wor­
den ist.

Kissinger beschränkte sich in 
seiner Rede auf einige Vorschlä- 
S:e. in denen er sich ebenfalls 
ür eine Erhöhung des Militär­

haushaltes der USA und für die 
Fortsetzung des Wettrüstens aus­
sprach.

Senator .!. Culver kritisierte 
scharf die Positionen von Haig 
und Kissinger.

Zur Begründung seiner Posi­
tion erklärte Culver ferner, daß

die USA seit Beginn der SALT- 
Vcrhandlungen im Jahre 1969 
für Rüstungszwecke schon fast 
900 Milliarden Dollar veraus­
gabt hätten. Er bezeichnete die 
weitere Erhöhung des Militär­
budgets in einer Zelt, da „Mil­
lionen Menschen in den USA 
arbeitslos sind und viele andere 
sich wegen der wachsenden öko­
nomischen Probleme am Rande 
der Verzweiflung befinden" als 
sinnwidrig.

Die Senatoren G. Hart und G. 
McGovern und einige andere 
wandten sich gleichfalls gegen 
die starke Erhöhung der Militär­
ausgaben.

Im Zusammenhang mit den 
Sommerferien wird die Erörte­
rung des Vertrages vor den Se­
natsausschüssen unterbrochen und 
soll im September wiederaufge 
nommen werden, wenn die Kon­
greßabgeordneten erneut in Wa­
shington zusammenkommen wer­
den.

In wenigen Zeilen'

Ma­
die I

Erklärung von
Der Präsident der Demokrati­

schen Republik Madagaskar 
D. Ratsiraka hat an die Teilnehmer 
der Bewegung der nichtpaktge­
bundenen Länder den Appell ge­
richtet, auf Erfolg der bevorste­
henden 6. Konferenz der Staats­
und Regierungschefs der nicht­
paktgebundenen Länder in Ha­
vanna hinzuwirken. Zu den Ver­
suchen bestimmter Kreise, dieses 
bedeutende Treffen zu vereiteln, 
sagte der Präsident: „Wir müs­
sen darauf mit einer Verstärkung 
unserer Wachsamkeit und Ge­
schlossenheit antworten."

Als eine der Hauptaufgaben 
der Konferenz bezeichnete er

D. Ratsiraka
konkrete gemeinsame Initiativen 
zur wirtschaftlichen Befreiung 
der Entwicklungsländer.

D. Ratsiraka gab diese Er­
klärung beim Empfang einer ku­
banischen Delegation unter Lei­
tung des Ministers für Kultur 
der Republik Kuba Armando 
Hart Davalos ab. Die Delegati­
on übergab dem Präsidenten 
von Madagaskar eine Grußbot­
schaft des Volkes und des Staats­
rats der Repulbik Kuba. Am 
Sonnabend begab sich die Dele­
gation nach Tansania. Anschlie­
ßend wird sie Mocambique und 
Angola besuchen.

Haltlose Behauptungen
Der Sicherheitsberater des 

USA-Präsidenten Z. Brzezinski 
hat In Washington erneut das 
Märchen von einer sowjetischen 
Bedrohung strapaziert. Unter 
Hinweis auf eine „ernste mi­
litärische und politische Bedro­
hung durch die UdSSR" sagte er. 
man sei sich dieser Bedrohung 
bewußt und treffe „konkrete 
Maßnahmen als Antwort darauf".

Daß solche Behauptungen ab­
solut haltlos sind, liegt auf der 
Hand. Es ist allgemein bekannt, 
daß die Sowjetunion niemanden 
bedroht und bedrohen will. Im 
Gegenteil: Ihre Außenpolitik 
zeigt, daß sie unermüdlich im In­
teresse des Friedens und der Si­
cherheit der Völker wirkt.

Wenn aber Herr Brzezinski 
wirklich über die Gefahr be 
sorgt ist. die manchen souverä­
nen Staaten droht, so könnte er 
Beispiele aus der Praxis der 
amerikanischen Politik anführen. 
Es sei hier nur an die unrühm 
liehe und schändliche Aggressi 
on der USA gegen das Volk 
Vietnams, die Intervention der 
USA in der Dominikanischen Re­
publik oder an die bewaffnete 
Einmischung der USA in Liba­
non 1958 erinnert. Nach Anga 
ben, die In den USA veröffent­
licht wurden, hat dieses Land in 
der Zelt von 1956 bis 1975 215 
Mal von Waffengewalt Gebrauch 
gemacht, um seine Ziele in ver­
schiedenen Gebieten der Welt zu

erreichen. Das Jüngste Beispiel 
dafür ist das Projekt der Bil­
dung der sogenannten Eingriffs­
truppe zur Einmischung in die 
Angelegenheiten souveräner Län­
der lm Nahen Osten •—
Raum des Persischen _____
Das ist ein Projekt, das eine rea­
le Gefahr für Frieden und Si­
cherheit der Völker schafft.

Das weiß man selbstverständ­
lich In Washington nur zu gut. 
Warum schwelgt sich Herr 
Brzezinski aber über die wirkli­
chen Fakten aus und stellt Be­
hauptungen auf, die völlig halt­
los sind? Die Antwort darauf 
ist klar: Das Märchen von ei­
ner sowjetischen Bedrohung 
dient als Vorwand, um die Be­
mühungen gewisser Kreise der 
USA zu rechtfertigen, die darauf 
gerichtet sind, eine Politik der 
Vergrößerung der amerikanischen 
Kraft und der Schürung des 
Wettrüstens fortzusetzen. „Wir 
müssen Möglichkeiten und Mit 
tel zur Verlegung unserer Kraft 
dorthin garantieren, wo sie er­
forderlich Ist", erklärte Herr 
Brzezinski. Das Ist die „Kraft", 
die manche In den USA nach ei­
genem Ermessen In Regionen 
einsetzen wollen, die Tausende 
Kilometer von den USA entfernt 
liegen. Das ist auch die wirkli­
che und nicht Imaginäre Ge­
fahr für die souveränen Länder 
und Völker.

und im 
Golfes.

DELHI. Der Staatspräsident In­
diens N. S. Reddy hat neun weite­
re Slaalsminister ernannt. Sie ge­
hören der Partei Indischer 
tionalkongreß an. Somit ist — 
Zahl der Reglerungsmifglieder auf 
36 gestiegen.

LUSAKA. Die nigerianische Re­
gierung hat nicht die Absicht, ih­
re Entscheidung zu revidieren, nach 
der alle Aktien der britischen Erd­
ölgesellschaft British Petroleum, die 
dem Im Lande wirkenden britisch- i 
niederländischen Konsortium Shell 
British Petroleum angehört, unter | 
sleatliche Kontrolle gestellt wer­
den sollen. Das hat der nigeriani- | 
sehe Außenminister H. Adefope in 
einer Ansprache im Rundfunk von, 
Sambia erklärt.

Diose Maßnahme war von der ni- 
gorianischen Regierung in Erwide- ( 
rung darauf ergriffen wordon, daß | 
das britische Unternehmen Erdöl ' 
dom Rassislenregime in Südafrika 
lieferte.

TEHERAN. Das Innenministerium 
Irans hat vorläufige Angaben über 
die Ergebnisse der Wahlen zum 
Konsullativral veröffentlicht, 75 Rats­
mitglieder, die von allen Provin­
zen und nationalen Minderheiten 
Irans gewählt wurden, sollen den 
endgültigen Text des Entwurfs einer 
neuen Verfassung prüfen und vor­
bereiten. die die republikanische 
Staatsordnung nach dem Sturz der 
Monarchie verankern soll. Wie ver­
lautet wurden die meisten Stim­
men den Vertretern der Islamischen 
Republikanischen Partei gegeben, in 
der die Anhänger Ajatollah Chomei- 
nis zusammengeschlossen sind.

WIEN. Die Neofaschislen Oster 
reicht haben eine weitere Provoka­
tion verübt. Die Wände eines Hau­
ses Im Zentrum der Stadt Braunau 
(Oberösterreich) beklebten sie mit 
Hitler-Porträts und bemalten sie 
mit Hitler verherrlichenden Losun­
gen. Diese Provokation hat bei der 
demokratischen Öffentlichkeit der 
Stadt Empörung ausgelösf, die die 
Einstellung der Ausschreitungen der 
Neofaschlsten forderte.

LISSABON. Der Präsident Portu­
gals A. Remalho Eanes hat dnn 
neuen Ministerpräsidenten, Frau Ma­
ria de Lourdes Plntasilgo, empfan­
gen. Sie Informierte den Staatschef 
über die Kandidaten für Staatssekre­
täre der neuen Regierung.

Im Anschluß an dieses Gespräch 
erklärte sie vor Journalisten, sie ha­
be die Bildung des Kabinetts abge­
schlossen. Anlang nächster Woche 
würden die Staatssekretäre vereidigt 
und in ihr Amt eingeführt. Nach 
den Worten der Ministerpräsiden­
tin hat sie dem Präsidenten auch 
die Grundrichtungen des Regie­
rungsprogramms dargelegt, das in 
nächste* Zeit dem Parlament zur 
Diskussion vorgelegt wird.

NEW YORK. Der Wellgemein- 
schall ist ein weiteres Verbrechen 
des Apartheid-Regimes in der 
Republik Südafrika bekannt gewor­
den. In einem in der UNO verbrei­
teten Dokument wurde darauf hin­
gewiesen. daß bei einem Piraten­
überfall auf die angolanische Stadt 
Cassinga am 4. Mai 1978 vom 
rechtswidrig durch das Pretoria-Re­
gime okkupierten Territorium Na­
mibias die südafrikanischen Ag­
gressoren ein Nervengas einsolzlen, 
wobei Hunderte Menschen gelötet 
oder verletzt wurden.

I

J

Man kann mit aller 
Gewißheit sagen. daß 
dieser Vorschlag, falls er 
von allen Staaten Euro­
pas angenommen und 
der Vertrag eingehal­
ten worden ----- -*■ 
Möglichkeit 
bruchs eines 

■fenkrieges

wäre, die 
des Aus 
Kernwaf 

_____ o-_ auf dem 
europäischen Kontinent 
ausschließen würde. Die 
NATO-Länder haben 
sich Jedoch geweigert, 
diese bedeutsame Inlttatl 
ve der sozialistischen 
Staaten zu akzeptieren.

Dabei bedienten sic 
sich eines fadenschclnl 
gen Vorwands Die Pro 
paganda der NATO be­
hauptete. daß ein sol- 
her Vertrag den Krieg 

in Europa wahrschein 
llcher machen würde 
Und zwar deshalb, weh 
so motivierten sie, dir 
Verpflichtung, nicht al- 
erste Kernwaffen anzu 
wenden, die Gefahr de? 
Ausbruchs eines Krie­
ges unter Einsatz kon- 
ventlonel 1 c r Waffen 
verstärken würde! Sic 
motivierten auch damit 
daB die NATO-Länder 
auf den Ersteinsatz von 
Kernwaffen nicht ver 
zichtcn können, well die 
Länder des- Warschauer 
Vertrags ihnen an kon- 
ventlonel 1 e n Waffen 
überlegen sind.

Obwohl angesichts 
des gegenwärtig be­
stehenden Kem- und 
Raketenglelchgewic h ts 
der NATO und des War­
schauer Vertrags 
des allgemeinen
lltärlschen Gleichge­
wichts In Europa der 
crlundene Charakter sol- 
■her Behauptungen auf 
der Hand liegt, er­
weiterten die sozlallstl- 
’chen Länder unter Be­
rücksichtigung der Mei­
nung der westlichen 
IJinder ihre Initiative.

In seiner Wahlrede 
vom 2. März 1979 hat 
L. I. Breshnew das An­
gebot gemacht, zwischen 
len Teilnehmerstaaten 
ler Gesamteuropäischen 
opferen? einen Vertrag 

■her Verzicht auf Erst- 
«nwendung sowohl 
nuklearer als auch kon- 
entloneller Waffen, so 

•twas wie einen Nicht- 
ingrlffspaktzu schließen

Die sozialistischen 
Länder, die einen gan­
zen Komplex von Maß­
nahmen zur ■*-*--•— 
-lcherung 
vorschlugen, 
lazu auf. schon 
eine politische ____
ren7 unter Beteiligung 
liier europäischen Staa- 
ien. der USA und Ka­
nadas einzuberufen, um 
diese Maßnahmen zu 
prüfen.
Wladimir NIKOLAJEW

Frledens- 
ln Europa 

fordern 
1979 

Konfe-

USA-Waffen brinden 
Leid für Libanon

Deformierte kohleschwarze 
Metallstücke, Reste einer USA 
Bombe, die die vereinigen Staa 
ten seinerzeit an Israel liefen 
ten und die dieses Land dieser 
Tage von einem In den USA her 
gestellten Bombenflugzeug auf 
friedliche Städte und Dörfer 
von Libanon abwarf. sind lm 
USA-Kongreß als Symbol der 
verhängnisvollen Allianz zwi­
schen dem Imperialismus und 
Zionismus und als Illustration da­
für gezeigt worden, was für die 
Völker im Nahen Osten die Waf 
fenlleferungen durch die USA 
mit sich bringen.

Die Bombensplitter seien In 
einer libanesischen Stadt ge­
sammelt worden, die Infolge ei­
nes Überfalls durch die israeli­
schen Luftstreitkräfte am 22. 
Juli zerstört worden sei, hat in 
einem Unterauss c h u ß des 
außenpolitischen Ausschus- 
ses des USA-Repräscn t a n- 
tenhauses der Kongreßabgeord­
nete Paul Findlay erklärt. Arn 
nächsten Tag sei diese Stadt 
zum zweiten Mal Objekt eines 
verheerenden Angriffes seitens 
der israelischen Luftstreitkräfte 
gewesen.

Der Kongreßabgeordnete ver­
wies darauf. daß die Benut­
zung von USA-Waffen durch Is 
rael zum Überfall aut benachbar­
te Staaten nicht nur ein Ver­
stoß gegen das Völkerrecht sei, 
sondern auch eine flagrante 
Verletzung des USA-Gesetzes 
über Waffenlieferungen an an­
dere Staaten darstelle. eines 
Gesetzes, wonach die gelieferten 
Waffen ausschließlich zu Vertel-

dlgungszwecken verwendet wer­
den dürfen.

Der Kongreßabgeordnete for­
derte die unverzügliche Einstel­
lung des Verkaufs von Kriegs­
flugzeugen an Israel. solange 
Tel Aviv keine Versicherungen 
gegeben hat. daß diese Maschi­
nen nicht für Überfälle auf Li­
banon benutzt werden.

Unterstaatssekretär Harold 
Saunders, der dem Hearing lm 
Unterausschuß beiwohnte, sah 
sich gezwungen, zuzugeben, daß 
der Einsatz von amerikanischen 
Waffen durch Israel für Überfäl­
le auf Libanon lm Widerspruch 
zur USA-Politik steht. Nichts­
destoweniger verurteilte der 
Vertreter der USA-Administrati­
on nicht nur nicht die gesetz­
widrige PraxiS der Aggresso­
ren. sondern übte sich auch in 
der Rolle eines Anwaltes von Tel 
Aviv.

Harold Saunders erklärte: „In 
Israel ist man offensichtlich der 
Auffassung, daß der Einsatz der 
In den USA gebauten Flugzeuge 
gegen Libanon laut dem ameri­
kanisch-israelischen Abkommen 
nicht untersagt ist. Von ihrem 
Standpunkt gab es keinerlei Ver­
letzung des Abkommens. Wir 
sind unsererseits ebenfalls nicht 
ler Auffassung, daß Israel die 

Gesetze bewußt verletzt hat."
Dei Unterstaatssekretär äußer­

te sich für Fortsetzung der Waf­
fenlieferungen nach Israel, in­
dem er betonte, daß diese Liefe­
rungen nicht In Abhängigkeit 
von einer Veränderung der israe­
lischen Politik gestellt werden 
dürfen.

Opfer der Aggression
Etwa 50 Tote und mehr als 

100 Verwundete, vorwiegend Zi­
vilisten, haben die aggressiven 
Aktionen Israels und seiner Hel­
fershelfer aus der sogenannten 
SUdllbanesischen Verteidigungs­
armee gegen Städte und Siedlun­
gen Südlibanons im Juli gefor­
dert. Die Israelis und die liba­
nesischen Separatisten haben 
in diesem Monat 18 großange- 
legte bewaffnete Oberfälle ver­
übt. die fast täglichen Artlllc-

rlefeuerangrlffe nicht mitge­
rechnet. Bet diesen Überfällen 
wurden Dutzende Häuser zerstört 
und Hunderte Hektar Saaten 
vernichtet.

In politischen Kreisen Beiruts 
wird darauf hingewiesen. daß 
Israel nach der Unterzeichnung 
des Separatvertrages mit dem 
Sadat-Reglme seine aggressi­
ven bewaffneten Aktionen inten­
siviert hat.

Neue Rezessionen
in der Welt

Einlaufenden Meldungen zu­
folge sind die führenden Zent­
ren des Weltkapitals von der 
realen Gefahr ' einer neuen 
schweren Rezession bedroht. 
Nach jüngsten Schätzungen von 
Experten aus der Organisation 
für Wirtschaftliche Zusammen­
arbeit und Entwicklung (OECD), 
der 24 führende kapitalistische 
Staaten angehören. wird die 
materielle Bruttoinlandproduktl- 
on der USA, des führenden 
Landes der westlichen Welt, in 
den kommenden zwölf Monaten 
ein ..Nullwachstum“ verzeich­
nen. Die Arbeitslosigkeit wird 
in diesem Land von 5.6 auf 7 
Prozent ansteigen. Ein Absin­
ken des Wachstumstempos und 
eine Zuspitzung des Beschäfti­
gungsproblems werden nach An­
sicht von OECD-Experten auch 
Frankreich, die BRD. Großbri­
tannien, Italien und eine ganze 
Reihe anderer Länder nicht ver­
melden können.

Der Rückgang der Geschäftstä­
tigkeit müßte allem Anschein 
nach zur entsprechenden Sen­
kung der Gesamtnachfrage nach 
InvestlUons- und Konsumgütern 
und folglich zur Einstellung der 
Teuerungswelle führen. Eben das 
aber bleibt aus. Mehr noch. Die 
Preise klettern weiter In die Hö­
he. Man erwartet, daß schon In 
diesem Jahr die durchschnittli­
che Jahreslnflatlonsratc in den 
Vereinigten Staaten und Frank­
reich zehn Prozent übersteigen

er-

des Kapitals
und in Italien 17 Prozent 
reichen wird.

Eine Erklärung für dieses Pa­
radoxon muß man vor allem in 
der Politik der Monopole suchen. 
Unter den Bedingungen der 
hcrannahenden Rezession hebt 
das Großkapital, das die Pro­
duktion drosselt, mit Duldung 
der Behörden die Preise für sei­
ne Erzeugnisse an. wobei es die 

der Ge- 
nur wett­
neue Re­

ne Erzeugnisse an, wo 
Verluste beim Sinken 
samtnachfrage nicht 
macht, sondern auch 
kordprofite erzielt.

Zu diesen Zwecken 
Großbusineß unter ___ ...
wand einer ..Rationalisierung 
der Produktion" Hunderttausen­
de Werktätige auf die Straße.

Daher das ständige Wachsen 
der Profite der Monopole. Nach 
Angaben des amerikanischen .Ma­
gazins „Fortune" haben ‘500 
führende amerikanische Gesell­
schaften. die „erfolgreich die 
Klippen der Krise umschifft ha­
ben. im vorigen Jahr einen bei­
spiellos hohen Retngewinnzn- 
wachs (17 Prozent) erzielt.

Daher aber auch die reale 
Alternative zum Ausgang aus 
den Jetzigen Krisenschwierigkel­
ten. die von den Werktätigen 
und der demokratischen Öffent­
lichkeit des Westens vorgeschla­
gen wurde. Sie ist darauf ge­
richtet. die Willkür der Monopo­
le einzudämmen und eine effekti­
ve demokratische Kontrolle über 
die Politik des Busineß auszu— 
üben.

wirft das 
dem Vor-

I.
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Neue Filme

Hochschulen erhalten Auffüllung
Die Kasachische Polytechnische W.-L-Lcnin-Hoch- 

schule. U7ie in allen Hochschulen haben hier die Auf­
nahmeprüfungen begonnen. An der Baufakullät legten 
die Abiturienten die schriftliche Prüfung in Mathema­
tik ab. Unter ihnen sind gestrige Produktionsarbeiter 
und Soldaten. 95 von den Miltclschulabgängern. die 

I eine Studienbewerbung einreichten. ■ waren für gute 
Lernerfolge mit Medaillen ausgezeichnet worden.

Im neuen 9geschossigen Gebäude der geologischen 
I Fakultät werden die mündlichen Prüfungen in Physik 
entgegengenommen. Die Examinatoren warten gedul­
dig. bis sich die Abiturienten vorberciten. Die ersten 
Antworten sind erfreulich...

Diese Prüfungen, sagte er, ver­
laufen nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Mlnlstcrrats der 

! UdSSR „Über die weitere Ent- 
’ Wicklung der Hochschule und 
■ die Erhöhung der Qualität der 
I Ausbildung von Spezialisten" 

Das neue Dokument, das für uns 
eine Anleitung zum Handeln ist. 
wird helfen, den Unterrichts- und 
Erziehungsprozeß verbessern, sei. 
ne Verbindung mit der Produkti­
on festigen und den Wert des 
Hochschuldiploms steigern.

Die Aufnahmekommissionen 
werden diesmal 53 400 Jungen 
und Mädchen — um 1 200 mehr 
als Im Vorjahr — immatrikulie­
ren. Zum erstenmal werden Abi­
turienten für'die Berufsrichtun­
gen Automatisierung und Kom- 
plexmechanlslerung lm Bauwe­
sen und Fördermaschinen In der 
Industriehochschule Rudny sowie 
Schauspieler für Musicals 
In der Alma-Ataer Thea t e r- 
und Kunsthochschule aufgenom­
men. IirTschlmkent wurde eine 
Filiale der Alma-Ataer Medizi­
nischen Hochschule eröffnet. Es 
wird -eine umfangreiche Arbeit 
zur Festigung der materiellen 
Basis-der»Lehranstalten geleistet.

2 275 Personen sollen nicht nur an die alten Fakul­
täten aufgenommen werden, sonderrt auch an die neu­
en — für Sanitärtechnik, wo Spezialisten für' Wärme- 
und Gasversorgung und Ventilation herangebitdet 
werden, sowie an die für Architektur, wo Baustile und 
Planung ländlicher Ortschaften studiert werden.

Ein KasTAG-Korrespondent bat den Ersten Stell­
vertreter des Ministers für Hoch- und Fachmittelschul­
bildung der Kasachischen SSR IV. /1. KOLESNIKOW, 
den Lauf der diesjährigen Prüfungen an den Hoch­
schulen tu kommentieren.

mit den Produktionsarbeitern an­
führen. Die Kasachische Poly­
technische Hochschule, die Ka­
sachische Chemisch-Technologi­
sche Hochschule, die Ust-Kame- 
nogorsker Hochschule für Stra­
ßenbau und andere haben gute 
Kontakte mit den Baslsbetrlcbcn. 
Mit Ihrer Hilfe werden die La­
bors besser ausgerüstet, es wer­
den neue Lehrgebäude und 
Wohnheime gebaut.

In Karaganda wurden die er­
sten wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigungen der Republik 
geschaffen. Sie funktionieren auf 
der Grundlage der Polytechni­
schen Hochschule, die mit den 
Kollektiven des Kombinats „Ka- 
ragandaugol", den Maschinen­
bauern und den Betrieben des 
Ministeriums für Bau von Schwer­
industriebetrieben der Republik 
Verträge über Zusammenarbeit 
abgeschlossen hat. Der neue Be­
schluß über die Hochschule wird 
die Kontakte der Hochschulen 
mit der Produktion noch mehr 
festigen.

Aufnahmeprüfungen zu immatriku­
lieren, und Abiturienten, die im 
Zeugnis die Durchschnittsnole 4,5 
haben, — nach den Ergebnissen 
zweier Prüfungen in den Hauptdiszi­
plinen.

Späte Frucht“ nen Sumpf, doch es gelang dem 
Vater, ihn zu retten.

Pawias ephemerisches Glück 
kostete einen zu hohen Preis. Die 
Mutter gewann In der Frau die 
Überhand. Sie nahm auf immer 
Abschied von Ihrer Liebe und 
kam zu ihrem Sohn Ins Kranken­
haus. Sie sagte reuevoll: „Siehst 
du. was für eine Mutter Ich bin " 
Doch Kusmas Güte ist größer als 
das Leid, das sie Ihm zugefügt 
hat. „Nein, Mama, du bist an­
ders. ganz anders", sagte Kusma 
mit Gefühl.

Die Rolle der Mutter spielt Va­
leria Saklunnaja. die den Zu­
schauern bereits durch die Filme 
„S irjatschka", „Irdische Lie­
be". „Das Schicksal". „Die Front 
hinter der Frontlinie" bekannt 
Ist. Kusma wird von Aljoscha 
Serebrjakow. Schüler der achten 
Klasse einer Moskauer Schule, 
dargestellt. Diese Rolle Ist Aljo- 
schas Debüt.

Die anderen Rollen sind von 
Georgi Jumatow (Tlchon). Igor 
Lcdogorow (Popow) u. a. belegt.

Im Film werden ernste Proble­
me der Liebe und der Pflicht auf­
geworfen. die In den Schicksalen 
der Helden Ihre Lösung finden.

Der Film wird Anfang August 
In den Filmtheatern des Landes 
erscheinen.

Artur BALLACH

DER Dramatiker Sota Tobol- 
kln, nach dessen Erzäh­

lung („Es lebte einmal ein Kus­
ma ) Alexej Slmukow das Dreh­
buch für den Film „Späte 
Frucht" schuf, lebt in Tjumen. Er 
Hebt und kennt seine heimatliche 
Gegend — die Taiga mit Ihren 
Flüssen, Seen und Sümpfen. 
Doch In letzter Zelt wird die 
Stille des Urwaldes Immer öfter 
durch das Vordringen des Men­
schen gestört — hier hat man 
unerschöpfliche Erdölvorkommen 
gefunden, die nun erschlossen 
werden. Vor diesem Hintergrund 
spielt sich auch die Handlung des 
Films ab.

Am Ufer eines schönen Flus­
ses, der durch die erhabene. 

I Jungfräuliche Taiga fließt, lebt 
in einem Chutor die Familie 

I Brüssow — Mann. Frau und zwei 
' Söhne Der Vater Tichon Ist in 
I der Taiga aufgewachsen und war 
1 einst ein starker Mann. Doch 
einmal geriet er einem Bären in 
die Tatzen, der Ihn arg zurichte­
te. Seitdem Ist Tlchon nicht so 

i sehr körperlich wie vielmehr gel- 
I stlg gebrochen. Ihn Interessiert 
' nichts mehr, er hat seine Leiden- 
I schäft — die Jagd — vergessen 
und gibt sich immer mehr dem 

1 Alkohol hin. Doch der Wald lebt 
in ihm, und er schnitzt oft wun- 

. derbare Waldtiere aus Holz. Vlel- 
I _____________________________
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mungslos der Liebe hin. Tlchon 
Ist ohnmächtig, etwas daran zu 
ändern. Es bleibt ihm nur übrig, 
zu verstehen und das Feld zu 
räumen.

Dieser Konflikt hat seine tra­
gische Auswirkung auf das 
Schicksal des Jüngeren Sohnes 
Kusma. In den Wirrnissen der 
Familienangelegenheiten Ist er 
Immer auf der Seite des Vaters, 
des Schwächeren und Schutzlo­
sen. Doch auch die Mutter Hebt 
er trotz ihrer Herrschsucht und 
Habgier, er weiß, daß sie lm 
Grunde genommen ein guter 
Mensch ist. den das Leben ver 
härtet hat. Und die Hauptsache — 
er selbst ist gütig und vergibt 
Ihr deshalb vieles, sogar die Ver­
nichtung der Schnitzerzeugnisse 
des Vaters, sogar den Mord sei­
nes Waldfreundes, des kleinen 
Zobels Tscheburaschka. Doch 
einmal, als Kusma seine Mutter 
unerwartet mit Popow antraf, be­
griff er. warum der Vater das 
Haus verlassen hatte. Für Kusma 
war diese Entdeckung wie ein 
Donnerschlag. Mit Entsetzen floh 
er In die Taiga und geriet in el-

leicht hätte ein Anstoß, ein lie­
bendes Wort genügt, um ihn aus 
seiner Erstarrung zu rütteln. 
Doch seine Frau Pawla schiebt 
Ihn einfach beiseite, sie hat die 
Funktionen des Famlllenhauptes 
übernommen. Sie ist stark, ge­
schickt und kühn, führt die Wirt­
schaft, zieht mit dem Jagdgewehr 
durch die Taiga, legt Kopeken 
und Rubel auf die hohe Kante, 
handelt bald mit Honig, bald mit 
Fellen und anderen Gaben der 
Taiga. Sie Ist unumschränkte 
Herrscherin lm Haus, und alle 
beugen sich Ihr. Doch sie selbst 
findet keine Freude daran, Ihr 
Leben Ist Öde. Sie heiratete einst 
ohne Liebe, und Jetzt empfindet 
sie nicht einmal Mitleid mit Tl- 
chon. sie kann Ihn kaum mehr er 
tragen. Sie bedauert sich selbst, 
Ihr Vorrat an Zärtlichkeit Ist 
noch nicht erschöpft, sie sehnt 
sich nach dem noch nicht ausge­
kosteten Frauenglück. Und als,.sle 
Popow, den Brigadier der Erdöl­
bohrarbeiter. einen mannhaften 
und starken Menschen trifft, der 
scheinbar ebenfalls vom Glück 
umgangen war, hat Pawla keine 
Bedenken -und gibt

Die Kasachstaner Hochschulen 
sind keine Ausnahme. Die Lehr-; 
anstalten, die Spezialisten für die; 
erdölfördernde. Hütten, Berg­
bau- und Gasindustrie, für das ] 
Bauwesen und andere wichtige 
Zweige der Volkswirtschaft her-1 
anbilden, müssen über 9 000 Per-1 
sonen für das 1. Studienjahr an­
nehmen. 670 davon, die Goldme­
daillen haben, sind schon Imma­
trikuliert. Mehr als 4 000 Jungen 
und Mädchen, die lm Zeugnis 
die Durchschnlttsnote 4.5 haben, 
werden nur zwei Prüfungen ab­
legen.

Die Hochschullehrer stehen 
vor der Aufgabe, den Studenten 
nicht nur gediegene Kenntnisse 
zu vermitteln, sondern sie auch 
Im Geiste der rückhaltlosen Er­
gebenheit für die Kommunisti­
sche Pariel und die sozialistische 
Heimat zu erziehen. 178 000 Per­
sonen — um 26 000 mehr als Im 
vorigen Planjahrfünft — werden 
lm 10. Planjahrfünft Diplome 
der Spezialisten höchster Quali­
fikation erhalten. Sie sind beru­
fen, Propagandisten des Neuen 
und Fortschrittlichen zu sein und 
aktiv am kommunistischen Auf­
bau teilzunehmen.

Ein neues Sanatorium

die

Man kann viele Beispiele der 
Zusammenarbeit der Hochschulen

WieJjeteiligen sich daran 
Minisferien-und ihre Betriebet

Das Le-
„Uni-

5 9ge-

.ËWflrtSEßWl
Planjahrfünftj wuchsen 
Zelinograd neue Wohn­
viertel empor. Neue Han­
delsgeschäfte, Kindergär 
len und Schulen öffneten 
ihre Türen.

Unsere Bilder: t 
bensmittelgeschâft 
versam". Schöne 
schossige Gebäude zieren 
die Lenin-Straße.

Fotos: KasTAG

Viktor Andrejewitsch, in diesem 
Jahr ist es versuchsweise erlaubt, 
Personen, die die Schulen mit Gold­
medaillen und die Fachmittel- sowie 
technischen Berufsschulen mit Diplo­
men mit Auszeichnung beendet ha- 
ben, an die Hochschulen in einer 

von Fachrichtungen ohne

Der Zentralrat für Lei­
tung der Gewerkschafts­
kurorte faßte den Beschluß, 
auf der Basis des Alma- 
Ataer Erholungs heims 
„Remlsowkâ" das spezia­
lisierte Sanatorium „Alfa- 
rabl" zu eröffnen.

Dieser Ort wurde für 
das Sanatorium nicht von 
ungefähr gewählt. Vor al­
lem wurden die günstigen 
Wltterungs- und Klimaver­
hältnisse berücksichtigt. 
Sie sind tatsächlich einma­
lig. Die reine Gcbirgsluft 
der malerischen Schlucht

des Translll-Alatau 
die Mineralquellen werden 
die neue Heilanstalt In ei­
ne Reihe mit den berühm­
ten Kurorten des Landes 
bringen.

Im neuen Sanatorium 
soll es eine spezielle Abtei­
lung mit 200 Betten geben, 
wo Kinder kuriert werden, 
die an Rheuma leiden. Da­
bei brauchen die Kinder 
nicht von Ihren Eltern ge­
trennt zu werden.

Zur Zelt sind im Sanato­
rium die Bauarbeiten 
vollem Gang. (KasTAG)

Zelinograd 
von heute

Kulturleben der Republik

Ein Geschenk 
des Lehrers

Bereits 60 Jahre widmet A. 
Kainarbajew seine Freizeit der 
Suche von alten kasachischen 
Volksliedern. Es Ist Ihm gelun­
gen. eine Menge Lieder und Hel­
dengedichte der bekannten Akyns 
Basar-shyran und Ongara-shyran 
sowie andere Volksdichter aufzu­
schreiben. Die zusammengetrage­
nen Materialien hat A. Kainar­
bajew der Akademie der Wissen* 
schäften Kasachstans übergeben.

Bel ihm holen sich Schriftstel­
ler und Künstler. Komponisten 
und Filmschaffende Rat. In der 
Phonothek der Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans wer­
den über 100 Lieder auf bewahrt, 
die von dem ehemaligen Dorfleh­
rer aufgeschrieben worden sind.

Der Hauptpreis

Ein einträchtiges 
Kollektiv

Alle Besucher des Postamts im 
Sowchos „Prigorodny", Rayon 
Dshambul, staunen über die vielen 
Zierblumen, die den Arbeitsraum 
besonders gemütlich und gastfreund­
lich machen. Vor dreizehn Jahren 
übernahm Gtafira Galkina hier die 
Leitung und erfüllt alle diese Jahre 
gewissenhaft ihre Pflichten.

„Nicht selten hört man, unsere Ar­
beit sei leicht", sagt Glalira, „ich 
behaupte das Gegenteil. Wir bear­
beiten monatlich Tausende Zeitun­
gen, ZeHschriften, Pakete, Telegram­
me u. a. m. Pünktlich bringen wir 
unseren allen Leuten die Rente ins 
Haus. Und all das muß rechtzeitig 
gemacht werden."

Glafira Galkina hat gute Holter: 
die Postboten Irene Boos und Maria 
Finkler und die Sparkasseleiferin 
Luisa Steinke. Sie verdienten unter 
ihren Landsleuten hohes Ansehen 
durch Heiß und Entgegenkommen.

Das Kollektiv des Postamts, ge 
leitet von der Aktivistin dor kom­
munistischen Arbeit G. Galkina, 
wurde mehrmals mit Ehrenurkunden 
und Wanderfahnen ausgezeichnet.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

Vom Leser 
beurteilt

MH Vergnügen las ich in der 
I „Freundschaft" den Auszug aus dem 
i Buch des Mitglieds der Akademie 
I der Pädagogischen Wissenschaften 
I der UdSSR W. Suchomlinski „Die 
Heimat beginnt mit der Familie". 
Mit diesem Beitrag hat die Zeitung 
ein sehr wichtiges Thema ange­
schnitten, welches von den Lesern 
besprochen und zur Kenntnis ge­
nommen werden muß. Schon die 
einleitenden Worte über die Rolle 
der Mutter in der Familie und im 
menschlichen Leben sind zutiefst 
wahr und gehen zu Herzen. Recht 
hat der Autor auch, daß das Kind 
das richtige Fundament zur Heimat­
liebe im Elternhaus erhalten muß. 
Wahrheitsgetreu sind die Worte: Das 
Kind muß nicht nur selbst Freude 
genießen, sondern auch selbst Ehre, 
Anerkennung und Freude spenden. 
Das ist wohl ein Faktor, welcher be­
sonders betont werden muß. um 
nicht Hochmut, sondern Bescheiden­
heit, Achtung, Hilfsbereitschaft, Mit­
gefühl zu den Mitmenschen zu er­
ziehen. Die Rolle der Eltern ist 
maßgebend und steht im Mittel­
punkt der Erziehung. Die Ellern le 
gen das Fundament zur Gestaltung 
des Charakters des Menschen, was 
nachher von Kindergarten und 
Schule Im gleichen Maß weiterge­
leitet und vervollkommnet werden 
muß. Ein Kind, welches seine Ellern 
aufrichtig liebt und schätzt, hat nicht 
auf Sand gebaut. Dieses Gefühl ver­
edelt den Menschen, macht Ihn bes­
ser für sein künftiges Leben in der 
sozialistischen Gesellschaft.

Am Dorfrand von Rosowka. 
einer Abteilung des Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU" 
steht ein kleines Häuschen. Es 
ähnelt einer alten ukrainischen 
Kate, ist weißgetüncht und ge­
pflegt. Man sieht es auf den er­
sten Blick, daß seine Bewohner 
auf Ordnung und Reinlichkeit 
halten. Nach unserem heutigen 
Brauch sollte man es längst abge­
tragen und an seiner Stelle einen 
„Palast" aus Schlackenbeton er­
richtet haben, wie es die meisten 
im Dorf sind. Aber die Eigen­
tümer der niedrigen Kate wollen 
nichts davon hören. Hier wohnen 
Olga und Marta Heckendorf mit 
Ihrer Mutter Mathilda schon 
mehr als 30 Jahre. Das Häuschen 
haben sic selber einst aufgebaut, 
jede Stube, Jeder Winkel Ist Ih­
nen heimisch und vertraut.

Im Baujahr pflanzten Mutter 
und Töchter am Haus Pappeln. 
Sie waren aus dem Gebiet Now­
gorod hergezogen und hatten er­
fahren. daß diese Bäume für die 
Steppenzone die geeignetsten 
sind, schnell und leicht Wurzeln 
schlagen. Sie freuten sich an Ih­
rem Jungen Grün und erinnerten 
sich an Ihre Kindheit.

Olga ging damals als blutjun­
ges Mädchen auf die Tierfarm, 
auf dieselbe. In der sie dann

mehr als 30 Jahre Melkerin. 
Kälberwärterin, Vlehwärte rin 
war.

Die schwachen Pappelsetzlinge 
verwandelten sich in hohe star­
ke Bäume. Viel und oft haben 
Wind und Wetter sie geschüttelt.

..Wir Melkerinnen fütterten das 
Vieh, melkten die Kühe von der 
Hand. Im Winter holten wir das 
Futter vom Feld, im Sommer wa­
ren wir nach dem Mprgenmelken 
bei der Heumahd, auf der Dresch­
tenne oder bei der Renovierung

gewürdigt. Das war kein leichter 
Sieg. Nach Jahr und Tag erlebte 
Olga noch eine Freude: Sie wur­
de Teilnehmerin der Unionslei­
stungsschau und fuhr nach Mos­
kau. Im selben Jahr wurde sie 
auch mit der Medaille „Für die

Dank und Anerkennung
Schnee und Eis bedeckten viel­
mals die jungen grünen Zweige. 
Aber die Bäume widerstanden 
allen Stürmen und blieben un­
beugsam wie auch Olga, die in 
den verflossenen Jahren viele 
Sorgen auf ihre schwachen Schul­
tern nehmen mußte: die Sorgen 
um ihr Heim, um die ihr anver 
trauten Kühe oder Kälber, um 
Ihr Heimatdorf, denn die Akti­
vistin war viele Jahre Deputierte 
des Dorfsowjets und löste nebst 
Wirtschafts- auch staatliche und 
gesellschaftlich notwendige Fra­
gen.

„Bis zur Neulanderschließung 
war es nicht leicht hier", erin­
nert sich Olga Heckendorf heute.

der Ställe beschäftigt. Abends 
mußte wieder gemolken werden.”

Es kam so, daß Olga Augu- 
stowna keine Familie gründete. 
Ihre Jugendjahre fielen In die 
Kriegszeit, als die Jungen Män­
ner weit waren. Also packte sie 
dort an. wo es am schwersten 
war. wollte überall dabei sein, 
jedem helfen. Oft war sie er­
schöpft zum Umsinken, aber den 
Leuten im Dorf zeigte sie sich 
stets munter, mit einem freundli­
chen Gesicht.

Ihren ersten großen Erfolg er­
rang Olga Heckendorf 1956: Sie 
hatte den höchsten Milchertrag 
auf der Farm erzielt und wurde 
mit dem Orden „Ehrenzeichen"

Brach- und Neulanderschließung" 
ausgezeichnet. Später kam als 
Anerkennung Ihrer langjährigen 
produktiven Arbeit noch die Le- 
nin-Jublläumsmedalllc hinzu. 
Viele bedeutende und auch wen! 
ger wichtige Marksteine gab es 
in Olgas Leben.

„Gegenwärtig haben wir es 
leicht. Kennst du deine Arbeit 
und verrichtest sie gewissenhaft 
mit Schwung, bleibt der Erfolg 
nicht aus, bringst du den Men 
sehen Nutzen", erzählt Olga wei­
ter. „Unsere Arbeit wird hoch 
entlohnt, auch die moralische 
Stimulierung bleibt nicht aus 
Wie freut man sich In meinen 
Jahren, wenn man freundlich um-

sorgt wird. Nehmen wir unsere 
Familie. Wir sind drei betagte 
Frauen, aber wir fühlen uns nicht 
verlassen und vergessen. Brau­
chen wir Holz oder Kohlen — 
der Kolchosvorstand hilft aus. 
Er besorgt auch Futter für un­
ser Hausvieh. Mit einem Wort 
wir fühlen uns nicht einsam unter 
guten, hilfsbereiten und feinfüh­
ligen Menschen, unseren Kol­
chosbauern."

An dem Tag. als wir uns tra­
fen. feierte Olga Heckendorf ih­
ren 55. Geburtstag, man gab ihr 
das feierliche Geleit in den wohl­
verdienten Ruhestand. Aus die­
sem Anlaß war sie etwas erregt 
und wohl auch gesprächiger als 
sonst. Man kann diese arbeitsa­
me Frau verstehen: Sie Ist an Ar­
beit gewöhnt, aber die Gesund­
heit fordert eine Ruhepause.

„Wenn es not tun sollte, bin 
Ich Immer bereit.

Während des Festivals der 
ungarischen Dramaturgie In der 
UdSSR wurde auf der Bühne des 
Kasachischen Akademischen Aue- 
sow-Schauspielhauses das Stück 
des ungarischen Schriftstellers 
Laslo Durko „Elektra, meine 
Liebe" aufgeführt. Für die Dar­
stellung der Titelrolle wurde die 
Schauspielerin Rauschen Dawle­
tschina mit dem Hauptpreis des 
Festivals — einer Reise nach 
Ungarn — ausgezeichnet.

Den Erfolg der jungen Schau­
spielerin teilt mit vollem Recht 
ihr Lehrer Ralmbek Seltmetow. 
der Verdiente Kunstschaffende 
der Kasachischen SSR. Unter sei­
ner Leitung hat Dawletschina lm 
Thcaterstudlo Ihre ersten Rollen 
gespielt.

„Mir gefällt die Arbeit mit 
Rauschen ganz besonders", sagt 
P. Seltmetow. „Sie versteht sehr 
genau, die Gedanken des Schrift­
stellers und Regisseurs auf die 

1 Bühne zu bringen. Ich glaube an 
die große Zukunft dieser Künst­
lerin.

Immer bereit, zu helfen". I 
versicherte Olga Ihre Kollegin­
nen. die Ihr gratulierten. I

Als Olga uns nach dem Ge­
spräch In den mit Wegerich be­
wachsenen Hof begleitete, sah 
sie auf zu den Pappeln, die Im 
Wind Ihre Kronen neigten, als 
wollten sie der Veteranin Ehrer­
bietung und Dankbarkeit bezei­
gen.

Ludmilla MOTKOWA 
Gebiet Koktschetaw

Aitys
In Zelinograd fand der tradi­

tionelle Altys statt, der diesmal 
dem 25. Jahrestag der Neuland­
erschließung gewidmet war. Dar­
an beteiligten sich Akyne — 
Sänger-Improvisatoren — aus 
den meisten Rayons des Gebiets.

Besonderen Erfolg erzielten 
die Improvisationen der Sänger 
Ralmkul Ospanow aus dem Ray­
on Tengis, Tulegen Bachtybajew, 
Rayon Astrachanka. Diese Sän­
ger sowie Orynbassar Myrsasarl- 
na und Jeskermes ImanbaJew 
werden die Improvisationskunst 
des Neulandgebiets auf dem 
Republlkaltys In Alma-Ata ver­
treten. der dem 60. Jahrestag 
der Kasachischen SSR gewidmet 
wird.

Elisabeth MAKSCHAKOWA 
Karaganda

In der Hand —das Leben
„Was empfinden Sie, wenn Sie das Herz eines lebenden Menschen in 

der Hand halten?" frage ich Professor Wladimir Burakowski, einen der 
führenden Herz- und Gefäßchirurgen unserer Zeit,

„Cine schwierige Frage." Mein Gegenüber überlegt lange, ehe die Ani-, 
wort kommt. „Die Palette der Gefühle ist da sehr breit. Vor allem abei 
Verantwortung, eine schier erdrückende Verantwortung. Es ist schließ­
lich das Leben eines Menschen!"

Ich lerne einige Menschen 
kennen, denen er das Leben wle- 
dergab. Langsam spazieren sie 
über den Hof der Moskauer Ba­
kulew-Klinik für Herz- und Ge­
fäßchirurgie. Bald schon kehren 
sie wieder In den Alltag zurück

Klinikdirektor Burakows k 1 
und seine Kollegen operieren 
vorwiegend Patienten mit schwe­
ren Herzschäden. Es sind solche, 
bei denen auch die neuesten the­
rapeutischen Mittel nicht mehr 
anschlagen. Zu diesen Schäden 
zählt auch die Aorteklappenste- 
nose. Bel konservativen Behand­
lungsmethoden bleiben nur fünf 
Prozent der an diesem schweren 
Leiden Erkrankten am Leben. 
Der chirurgische Eingriff an die­
sem Institut gibt mehr als sieb-

zig von hundert Patienten das 
Leben und eine zufriedenstellen­
de Gesundheit wieder. Operiert 
werden hier auch die Koronar 
gefäße des Herzens. Mit Hilfe 
eines Venenstückchens, aus der 
Hüftgegend entnommen. wird 
zur Umgehung des durch Myo­
kardinfarkt geschädigten Ab­
schnitts der Koronararterie ein 
neuer Kanal für den Blutstrom 
geschaffen.

Große Anerkennung In der 
Fachwelt erfuhren die von Pro­
fessor Burakowski persönlich 
durchgeführten Operationen an­
geborener Herzfehler bei Kin­
dern. Viele der Kinder, die frü 
her kaum einige Schritte ohne 
auszuruhen gehen konnten, le-

ben nach dem Eingriff ein voll­
wertiges Leben.

Es Ist Interessant, diesem Arzt 
bei der Arbeit zuzusehen. Er Ist 
stämmig, breitschultrig, hat Hän 
de wie Schaufeln. Seine Gehil­
fen überragt er auffällig, so daß 
sie während der Operation auf 
einem Schemel stehen müssen. 
Der Operationstisch wird schließ­
lich so eingestellt, daß der opc 
rlerende Chirurg bequem arbel 
ten kann. Blickt man genauer 
hin, endeckt man aber, daß die­
se Hände sichere, elegante, ge­
schickte Bewegungen vollführen, 
eine wahre Filigranarbeit leisten. 
Die sonst stets schalkhaften Au­
gen blicken über der Gesichts­
maske scharf und konzentriert. 
Ihnen entgeht während der Ope­
ration nicht die geringste Klei­
nigkeit. Manchen Tag führt er 
zwei von diesen schweren Ope­
rationen durch, eine unvorstell­
bare physische und psychische 
Anspannung. Nur die vielen klei­
nen Schweißtröpfchen auf der 
Stirn lassen etwas von der An­
strengung ahnen.

Ein Wissenschaftler Ist nach 
Burakowskis Meinung In erster 
Linie ein Forscher. „Nur das 
ständige Suchen, nur das Vor­
dringen in Gebiete, die vorher 
als weiße Flecken galten, brln 
gen die Wissenschaft voran. Da 
zu bedarf es Mut und auch Ri­
siko. natürlich nur ein vertret­
bares Risiko, umso mehr In der 
Medizin. „Er scheut das Risiko 
nicht. Deshalb konnte sein Insti­
tut auch so viele Erfahrungen 
bei der sogenannten hyperbarl- 
schen Oxygenatlon, dem Anrei­
chern des Blutes mit Sauerstoff 
bei erhöhtem Druck, sammeln 
In einer Druckkamer mit 2—3 
Atmosphären Überdruck, was et 
wa einer Tauchtiefe von 12—30 
Metern entspricht, wurden im 
Institut erstmals In der Well 
schwangere Frauen mit Herzfeh­
lern operiert. Es waren Frauen, 
denen eine Schwangerschaft ärzt­
licherseits kategorisch untersagt 
worden war. Erstmals wurde dort 
in der Druckkammer auch ein 
künstliches Blutkreislaufgerät 

angewandt.
Jeder Schritt ins Neue, der 

sämtliche Möglichkeiten der Wis­
senschaft nutzt, ist nach Meinung 
von Wladimir Burakowski sei­
nerseits ein großes Stimulanz

für die Entwicklung weiterer 
Forschungen. Ohne das Zusam­
menwirken von Klinik und Wis­
senschaft. ohne die Anwendung 
der Methoden der exakten Wis­
senschaften wie Physik oder Ma­
thematik In der Medizin kann 
er sich diese Entwicklung nicht 
vorstellen.

Seit einigen Jahren schon füh­
ren Wissenschaft und praktische 
Medizin In aller Welt eine ener­
gische Offensive gegen Herzer­
krankungen. Deshalb auch meine 
Frage nach seiner Ansicht über 
die internationale Zusammenar-' 
beit auf dem Gebiet der Herz- 
und Gefäßchirurgie.

„Die Zusammenarbeit", so 
Professor Burakowski, „bringt 
allen Beteiligten großen Nutzen. 
Wir sind gut informiert, was sich 
In der Welt auf dem Gebiet der 
Kardlochlrurglc tut. und erörtern 
mit unseren ausländischen Kolle­
gen viele Fragen. Viele Ärzte 
aus zahlreichen Ländern besu­
chen unser Institut. Die Weiter­
entwicklung der Zusammenar­
beit wird zweifellos eine große 
Rolle bei der Vorwärtsbewegung 
der Wissenschaft spielen."

Unser Gast — 
die Operette

Das Karagandaer Musikthea­
ter beginnt seine Gastspiele in 
Petropawlowsk auf der Bühne 
dps Pogodin-Gebletsschausplel- 
hauses mit der Operette „Acht­
zehn Jahre" von Solowjow-Sedol.

Auf dem Spielplan des Thea­
ters stehen eine ganze Reihe 
klassischer Operetten sowie „Der 
Weiberaufruhr" des sowjetischen 
Komponisten J. Ptltschkln und 
„Der Mädchenalarm" von Juri 

; Mlljutln. Die Künstler aus der 
Bergarbeiterstadt haben auch an 
die kleinen Zuschauer gedacht. 
Indem sie für die Kinder das be­
rühmte „Aschenbrödel" mltbrln- 
gen.

Die Gastspiele des musikali­
schen Theaters, des einzigen In 
Kasachstan. sind ein großes 
Ereignis lm Kulturleben von Pe­
tropawlowsk.
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